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Deutsche GiegesgewiHtzeit
M Die Rede des Führers aus der Großkundgebung

der Berliner Rüstungsarbeiter ist weithin in der Welt als
ein Ausdruck unbedingter deutscher Siegesgewißheit ver¬
standen worden . Auch hat man begriffen , daß diese Rede
über den Tag hinaus von Bedeutung sein wird . Der Füh¬
rer verweilte in seiner Ansprache nicht bei Einzelfraqen
dieses Kampfes , sondern er eab einen Ueberblick über die
tiefere Ursache dieses Ringens Es ist der Kamps zweier
Welten , der jetzt entbrannt ist: hie Arbeit , hie Gold , hie
Völker , hie Kapital , hie Fortschritt , hie Reaktion , lautet der
Schlachtruf Deutschland und mit ihm Italien steht in der
Front der Arbeit , des Volkes und des Fortschritts . Das,
was im nationalsozialistischen Deutschland Wirklichkeit
werden will und zu einem erheblichen Teil bereits gewor¬
den ist. ist nicht erklügelt von uns . sondern es ist die
Frucht schwerer Leidensjahre und der Erfolg eines heißen
Ringens . Daß gerade wir Deutsche , die wir in unserer Ge¬
schichte lange genug Einzelgänger waren , zum Träger der
Gemeinschaft geworden sind, ist nach den Erfahrungen , di,
wir im Klassenkampf und unter dem Diktat von Versailles
haben machen müssen , so überraschend nicht, ist es dach auch
oeutsche Art . das äußere Geschehen innerlich zu verarbei¬
ten . Weil wir nickt stehengeblieben sind bei dem . was ein¬
mal war . weil wir darüber hinaus vorgestoßen sind zu
dem , wag notwendig ist. wenn nicht nur wenige Einzelne
gedeihen sollen , sondern ein ganzes Volk , darum haben wir
einen nationalsozialistischen Staat aufbauen können . Ohne
Zweifel hat diese Entwicklung Opfer gefordert . Aber das ist
gerade das Große daran , daß wir die 'e Opfer gebracht ha¬
ben , daß wir die Kraft aufgebracht haben , uns dazu durch-
zuringen . Auch das war ein Sieg , ein Sieg der Disziplin,
ein Sieg der Gemeinschaft , ein Sieg des Willens zum Le¬
ben . Um den Krieg wären wir . wir hätten tun können , was
wir wollten , nicht herumgekommen , iofern unser Wachs¬
tum den anderen bemerkbar qemesen wäre . Enalanid haßt
nun einmal ein starkes Deutschland , weil es glaubt , beim
Vorherrschen der Unordnung in Europa ein Weltreich um
so besser erhallen zu können Durch die nationalsozialistische
Erneuerung aber ist unsere Nation nunmehr das . was man
in der Sprache des Sports „in Form sein " nennt . Daß wir
in Form sind haben die Vernichtungsschiachten und die
Blitzkriege in Polen , Norwegen , Belgien , Holland und in
Frankreich zur Genüge bennesen . Das gleiche gilt sedoch
auch für die deutsche Politik . Nicht nur militärisch , sondern
auch diplomatisch ist England hart geschlagen worden.

Weil aber zwei Welten im Kampf liegen , darum kann
es auch in diesem von England provozierten Krieg Halb¬
heiten nicht geben / Der Kampf muß ausgetragen werden,,
damit das neue Leben aus der ganzen Linie in voller Frei¬
heit sich entfalten kann Es ist kein Zweifel , daß England
mit Bundesgenossen in den von den britischen Plutokraten
herbeige 'ehnten Krieg gezogen ist. die allesamt schwach aus
den Beinen waren . England kämpft für etwas , was alt
und schadhaft ist. iür ein System , dessen Unzulänglichkeit
durch die ständige Massenarbeitslosigkeit in den demokra¬
tischen Ländern des Reichtums und des Weltbesitzes deut-
lich genug manifestiert wird Was Gold und Liberalismus
zu leisten vermögen , davon hat die Wett sich lange genug
überzeugen können In dielen Gebilden pulsiert heute nicht
mehr ein starkes Leben Wer trotzdem dabei verharrt , der
ist schwach. Die starken Völker aber sind dabei , eine neue
Ordnung zu schassen, in der die bewegenden Mochte unse¬
res Daseins wieder zur Geltung kommen . Wichtiger als dos
Gold ist nun einmal die Arbeit , wichtiger als der Profil
ist das Volk . Die Arbeit schafft Werte , die Völker sind es.
die dem Leben Sinn und Farbe und Kraft aeben.

Das Wissen um dieses Ding ist es . das jedem deutschen"
Menschen absolute Siegesgewißheit gibt . Unser Sieg ist
eine geschichtliche Notwendigkeit denn mit uns marschiert
die Zukunft . Das . was wir verwirklicht oder in Angriff ge¬
nommen haben , wird auch von den Volksmassen der ande¬
ren Länder ersehnt Mit einer zagen Nachahmung , denn
die ist dock nur eine Fälschung , ist dieie Sehnsucht jedoch
nicht zu erfüllen . Zu mehr aber können und wollen die bri¬
tischen Plutokraten sich nicht verstehen Sie sind ausaezo-
gen . um das nationalsozialistische Deurschland . um die Idee
der Volksgemeinschaft zu vernichten . Das aber übersteigt
weit die Kraft des heutigen britischen Reiches So ist es
nur natürlich , daß alle Kriegsmaß rahmen Englands 'chsi-
lern , weil eben Unzulänglichkeiten das Wesen dieses pluto-
kratischen Staates ist. Adolf Hitler aber ist der Garant der
Volksgemeinschaft und damit auch der Garant der Zukunft
Europas . Die Gestaltung des neuen Friedens wird von
Deutschland erfolgen , weil Deutschland es ist. das durch den
Sieg seiner Waffen den Frieden der Gerechtigkeit ermög¬
licht.

Generalleutnant Bodenschatz so Jahre
DRV Berlin , 11 . Dez . Generalleutnant Bodenschatz

einer der engsten Mitarbeiter des Reichsmarschalls und
Ehef des Ministeramtes im Reichsluftfahrtministerium , be¬
ging seinen 50 Geburtstag . DerFührer  überreichte Ge-
neralleutnant Bodenschatz , der zugleich der ständige per-
sonliche Verbindungsoffizier des Reichsmarschalls beim
Führer ist. aus vielem Anlaß in der Reichskanzlei mit den
herzlichsten Glückwünschen das Goldene Ehrenzei¬
chen  der NSDAP.

Fernkamvibalterieli in Tätigkeit
Infolge schlechten Wetters nnr bewaffnete Aufktarnng der deutschen Luftwaffe — Englische Bomben

auf Kinderheim

Berlin , 11. Dez. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

»Schlechte Wetterlage beschränkte die Tätigkeit der Luft¬
waffe auch am 10. und in der 7!acht zum 11. Dezember ans
bewaffnete Aufklärung . In Irinton on Sea wurden Tref¬
fer im Hafengelände mit großer Rauchentwicklung , ferner
Treffer in einem Jabrikgelände zwilchen Jolkestone und
Lanterbury beobachtet Vor hanvich wurde ein Handels¬
schiff mit Bomben und mit Bordkanonen angegriffen.

Jerukampfbatterien der Kriegsmarine und des Heeres
nahmen feindliche Fahrzeuge , die den Kanal zu befahren
verfuchlen , unter wirksames Jener . Jerukampfbatterien dev
Heeres bekämpften gegen Abend erfolgreich militärische
Ziele im Küstengebiet von Dover.

In der Rächt zum 11. Dezember warfen einige feind¬
liche Kampfflugzeuge eine Anzahl von Spreng - und Brand¬
bomben im besetzten Gebiet und in Südwestdeutfchland
Außer der erheblichen Beschädigung eines Kinderheimes in
einer südwestdeutschcn Stadt und leichten Gebäudeschäden
in einigen Orten in der Eifel entstand kein nennenswerter
Sachschaden . 2m Reichsgebiet zvurden zwei Zivilpersonen
schwer und eine Person leicht verletzt, lm besetzten Gebiet
ein Kind getötet und zwei Zivilpersonen verletzt.

Ilakartillcrie schoß gestern zwei feindliche Flugzeuge
vom Muster Bristol -Blenheim ab. Eigene Verluste traten
nicht ein ."

Bomben auf ein Kinderheim
In der Nacht zum Mittwoch warben englische Flieger

über einer südwestdeutschen Stadt mehrere Spreng - und
Brandbomben ab, die jedoch aus Sportplätze und sonstiges
freies Gelände fielen unb demzufolge keinen Schaoen an¬
richteten . Lediglich eine Sprengbombe traf ein dreistöckiges
Kinderheim , dessen beide oberen Stockwerke schwer be¬
schädigt wurden . Doch auch in diesem Falle gab es glück¬
licherweise keinen Personen 'ckoden , da die 84 dort unter¬
gebrachten Kinder von ihren 20 Pflegepersonen beim Flie-

gerararm losort m den Lustlchutzraum gebracht worven
waren.

Das iist wieder ein echt britisches Heldenstück ! Militä¬
rische Ziele wagt die RAF nicht anzugreifen , um sich durch
das starke Abwehrfeuer unserer Flak nicht zu' gefährden,
dafür sind Krankenhäuser . Wohnblocks und Kulturstätten
um 'o beliebtere Ziele der „königlichen " Luftwaffe . Daß sie
in diesem Falle keine Menschenleben vernichten konnte , ist
lediglich dem Umstand zu verdanken » daß das umsichtige
Pflegepersonal im Augenblick der Gefahr seine Schützling«
sofort in Sicherheit brachte . Dieses vorbildliche Verhalten
kann jedoch keineswegs die gerechte Empörung der Eltern
der gefährdeten Kinder und darüber hinaus die Erbitte¬
rung des ganzen deutschen Volkes über dielen neuen briti¬
schen Schurkenstreich abschwächen . Dieser rechtfertigt nur
auf » neue unsere Verneltunasangrisfe auf England.

D ê sogenannte britische Blockade durchbrochen.
Lissabon , 13 . Dez. Der dem norddeutschen Lloyd ge-

hörige Dampfer „Helgoland " hat den Atlantischen Ozean
überquer « und ist in einen deutschen Hafen eingeiaufea.
Der Dampfer hatte in Iuerta Eolumbia gekegen und war
aus diesem am karibischen Meer gelegenen Hafen der Re¬
publik Columbia Ende Oktober ausgelaufen.

Die Zeitungen der Hauptstadt Bogeta hatten seinerzeit
das Auslauftn des Dampfers stark beachtet und aus dis
Schwierigkeiten hingewie 'en , die das deutsche Schiff beim
Durchbruch durch zwei britische Sperrlinien zu überwinde»
haben würde , da di» Engländer die durch die Bahama-
Infeln und Kleinen Antillen gebildete natürliche Jnset-
sperre stark bewachten und auch an der europäischen Seils
des Atlantischen Ozeans Sperrgürtel errichtet hatten . Di»
Meldung von der glücklichen Ankunft des Dampfers „Hel¬
goland " in einem deutschen Hafen hat daher , wie aus Bo¬
gota gemeldet wird , dorr starkes Aufsehen erregt . Di«
Zeitungen weisen daraus hin , daß dem Schiss nicht nur de«
Ausbruch au » der Karabischen See , sondern auch d«,
Durchbruch durch di« sogenannt « britische Blockade gelv » .
gen ist.

Der deutsche Sfteu ruft!
Bedeutende steuerliche Vergünstigungen für Niederlassungen in de» Ostgebiete « — Große Möglichkeiten

für alle Berufe — Deutsche Finanzkraft stürker denn je

Posen , 11 . Dez . Der Staalsiekretär im Reichssinanzmi-
nisterium Fritz Reinhordt  gab in einem Vortrag vor
der Verwaltungsakademie in Posen die 'oeben >m Reichs-
gesetzblatt erschienene „Verordnung über Steuererieichte-
rungen zur Förderung der eingeglicderten Ostgebiete " be¬
kannt . Diese steuerlichen Vergünstigungen  stel-
len ein sehr breite Grundlage zur Vermögensbiidung und
zur wirtschaftlichen Aufwärtsentwicklung in den eingeglie-
derten Ostgebieten dar.

Deutschen Unternehmern , die sich in den eingegliederken
Ostgebieten niederlassen , ist die Möglichkeit gegeben , aus
viele Jahre mit ihren Belriebsgewinnen einkommensteuer¬
frei zu sein. Sie erfahren außerdem sehr bedeutende ver-
mögensteuerliche und gewerbesteuerliche Schonungen ihrer
Betriebsvermögen , und sie brauchen die Realsteuern nur
in höhe der Hälfte der Steuerbeträge zu entrichten . Der
Start des jungen Unternehmers in den emgegliederten Ost¬
gebieten kann erleichtert werden durch reichsverbürgte Kre¬
ditgewährung.

Die gleichen außergewöhnlichen Möglichkeiten sind allen
Einzelkaufleuten , Perionengesell 'chaften und Kapitalgesell¬
schaften im Altreich  gegeben , die Zw e i g n i e d e r l a ! -
'ungen  in Len eingegliederten Ostgebieten errichten Der
Betrieb die 'er Zweigniederlassungen in den eingegliederten
Ostgebieten ermöglicht ihnen , die steuerliche Belastung ihres
Ge âmtunlernehmens sehr erheblich zu vermindern.

Es ist den aufwärtsstrebenden Deutlchen aller
Berufe  Gelegenheit geboten , sich eine große , glückliche
Zukunft unter günstigen Bedingungen zu bauen , und es
ist den Unternehmern im Altreich Gelegenheit geboten , un¬
ter besonders günstigen Bedingungen eine erhebliche steuer¬
liche Ent .apui .g ihres Ge >amiunterne .Mens und damit eine
weitere Grundlage zur Vermögensbildung zu erzielen.

Deutsche Menschen werden die neuen Ostgebiete bevöl-
kern. Handel und Wandel und damit auch das kulturelle
Leben «verden in diesen Gebieten einen gigantischen Auf-
schwung erfahren . Die eingegliederten Ostgebiete werden
kerndeutsche Gebiete froher deutscher Manschen werden!

In seinem Bortrag vor der Verwaitungsakademie in
Posen sprach Staatssekretär Reinhardt ferner über die Fi¬
nanzen des Reichs . Er erbrachte in ausführlichen Darstel¬
lungen den Beweis dafür , daß die Finanzen des Reichs
durchaus gesund  sind , und daß die Finanzkraft de»
Reichs stärker als je ist. Der Teil des Volkseinkommens,
der nach Vornahme der privatwirtschaftlichen Bedarfsdek»
kuna und nach Bezahlung von Steuern verbleibt , drängt

zwangsläufig « ach Anlage in Schuldtiteln des Reichs . Die-
'er Betrag ist größer als der Kreditbedarf des Reichs und
der Industrie . Es ist infolgedessen dem Reich jederzeit ohn«
Schwierigkeit möglich , den Finanzbedarf zu dek-
ken,  der über das Steueraufkommen hinaus besteht , und
es ist auch der Industrie ohne Schwierigkeit möglich , ihren
kriegswichtigen Finanzbedarf zu decken. Wie günstig  di«
Lage am Geld - und Kapitalmarkt ist und wie gesund di«
Finanzen des Reiches sind, wird eindeutig dadurch bewie¬
sen. daß es unlängst möglich gewesen ist. den Zinssatz
zu senken.

Die günstige Lage der Reichsfinanzen ist darauf zurück¬
zuführen , daß das Steueraufkommen sich nach wie
vor außerordentlich günstig  entwickelt und daß
die deutsche Volkswirtschaft nationalsozialistisch gelenkt wird.
Sie stellt im tiefsten Grunde den Beweis unerschütter-
lichenVertrauens  deszdeutschen Volkes in die Staats¬
führung Adolf Hitlers dar.

Es kann jedem Volksgenossen mit bestem Wissen und
Gewissen empfohlen werden , sein Geld zur Sparkasse oder
zur Bank zu bringen oder in Schuldtiteln des Reiches oder
der Industrie anzulegen . Die Festigkeit der Sparguthaben,
der Bankguthaben und der Schuldtitel des Reichs und der
Industrie sieh! außer jedem Zweifel.

In einer national 'ozialistisch gelenkten Volkswirtschaft
wird die Finanzierung der großen nationalpoliti 'chen Auf¬
gaben niemals Schwierigkeiten bereiten Es wird infolge¬
dessen auch möglich sein , den deut 'chen Aufbau in den ein¬
gegliederten Ostgebieten  ohne Schwierigkeit zu finan¬
zieren und die Finanzierung der anderen rie ' engroßen
Aufbauwerke  zu bewältigen , die nach Beendigung des
Krieges nach des Führers Richtlinien in Angriff genommen
werden.

„Rieder mit den englischen Ausbeutern !"

Ein nicht vorgesehener und nicht in das Programm zum
Besuch einer englischen Handelsabordnung passender Vor¬
fall hat Lord Willingdon mit dem argenlini 'chen Volke in
Berührung gebracht . Beim Verlassen des Fußballplatzes
nach einem Wettspiel , zu dem die Handelsdelegation gela¬
den war . zogen Demonstranten mit dem Ruf „Nieder mit
den englischen Ausbeutern !" an Lord Willingdon vorüber.
Gleichzeitig übergaben Bürgerabordnungen mehrerer Ge-
meinden dem englischen Delegationssührer ein Schreiben,
worin dargelegl wird , Laß eine Million Einwohner die
Verstaatlichung der Wasserleitung , die einer englischen Ge¬
sellschaft gehört , dringend fordert.



Kürzmeioungen
Berlin. Reichsminister Dr. Goebbel, empfing eine Reihe

flümücher Künstler, die aus Einladung des Ministers eine
Reise durch das Reich unternommen haben.

Prehburg. Nach dreitägigem Aufenthalt in der Slowa-
kei ist der Ches der Kanzle! des Führers. Reichsleiter Bouh-
ler. wieder ins Reich zurückgekehrt. Unmittelbar vor «einer
Abreise sprach Neicheleiter Bouhlrr in der deutschen Sen¬
dung des slowakischen Rundfunks über die wahrend seines
Besuch» in der Slowakei gewonnenen Eindrücke, wobei er
insbesondere den Karpathendeutschen die Grüße des Füh¬
rers übermittelte.

Budapest. Auf Aufforderung der ungarischen Regierung
schloß die polnische Gesandtschaft ihre Tore.

Newyork. Der amerikanische Dampfer„Exeter", der von
Lissabon kommend in Newyork einlief, teilte mit, daß er
kurz nach dem Ausiausen aus Lissabon von einem britischen
Patrouillenboot gestoppt wurde. Später wurden auf den
Bermudas 328 Postsäcke von Bord geholt und 168 Passa¬
giere schart verhört.

Dank <m - ie Rüstungsmövstrk
Die Sachwalter der Rüstung beim Führer.

DRV. Berlin. 11. Dez Der Führer empfing am Mirr-
-moch mittag im großen Empfangssaal der Neuen Reich
kanzlet in Gegenwart des Chefs des Oberkommandos der
Wehrmacht, Generalfeldmarschall Keitel,  den Reichs¬
minister für Bewaffnung und Munition. Dr. T odt. mit
seinen Mitarbeitern aus Wehrmacht. Wirtschaft und Par¬
tei. die sich um die Leistungssteigerung der deutschen Rü¬
stungsindustrie besondere Verdienste erworben haben.
Reichsminister Dr. Todt stellt« dem Führer die Rüstungs¬
inspekteure der einzelnen Wehrkreise unter Führung des
Chefs des Wehrwirtlchafts- und Rüstungsamtes im OKW.
General der Infanterie Thomas,  die in den Rüstungs¬
beirat berufenen Wirtschaftssührer mit dent Vorsitzenden
des Rüstungsbeirats. Generaldirektor Keßler,  sowie die
Wehrkreisbeauftragten des Reichsministers für Bewaff¬
nung und Munition vor. Der Führer  begrüßte die er¬
schienenen Sachwalter der deutschen Rüstung und ließ sick
von ihnen ihre Aufgabe und das Werk, dem sie angehören,melden.

In einem ausführlichen Referat erstattete Reichsmini¬
ster Dr. Todt dem Führer Bericht  über die bisherigen
Leistungen der von ihm aus Befehl des Führers geschafft
nen Organiiation zur Leistungssteigerung der deutschen
Rüstungsindustrie. Er hob dabei die Gemeinschaftsleistuna
von Wehrmacht. Wirtschaft. Wissenschaft und Partei her¬
vor und erklärte, die deutsche Rüstungsindustrie habe unter
Zurückstellung jeglicher Cigeninteressenfreudig und mit
großem Erfola die ihr zugeteilte Gemeinschaftsarbeit über¬
nommen und dadurch eine rechte nationalsoüalistilche
Grundeinstellung bewiesen Durch den Zusammenschluß der
fähigsten und energischsten Fachleute aus Wehrmacht. Wirt-
schaft und Partei sei. ohne daß deswegen ein großes Mi¬
nisterium gebildet wurde, ein Instrument geschaffen wor¬
den. das mit anderer Einstellung arbeite als die materiell
un-d eigennützig eingestellten Industriellen auf der Feind¬
seite

In seiner Ansprache an ihre versammelten berufenen
Vertreter sprach der Führerder  gesamten deutschen
Rüstungsindustrie ieinen Dank für ihre hervorragenden
Leistungen aus. Die deutsche Rüstung, io erklärte der Füh¬
rer. sei allen ihr gestellten Aufgaben ln höchstem Ausmaß
gerecht geworden. Me er gestern dem deutschen Rüstung»-
Arbeiter seinen Dank ausgesprochen habe in der Erkennt¬
nis. daß ohne das Wirken und den Fleiß, das können und
dis Fähigkeit des Arbeiters die großen Erfolgen'cht denk¬
bar gewesen wären, >o möchte er heute der deutschen Rü¬
stungsindustrie dafür danken, daß es durch die Fähiakest
ihrer Erfinder, Techniker und Chemiker, aber auch ihrer
industriellen Leiter und der Wirtschaftsführung möglich
wurde. In stärkstem Ausmaß den Anforderungen der
Wehrmacht zu genügen. In seinen Dank an die dentsche
Rüstung bezog der Führer auch die Vertreter der Wehr¬
macht und der Partei ein, die aus diesem Gebiete so erfolg¬
reich tätig seien.

Erbitterte Kämpfe in Aorbafrika
Der italienische Wehrmachtsbericht.

Rom,  11. Dez. Der italienische Wehrmachlsberichk vom
Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Im
Morgengrauen de/s9. Dezember griffen englische Panzer¬
divisionen unsere von Verbänden libyscher Truppen besetz¬
ten Stellungen südöstlich von Sidi Varani an. Diese Trup¬
pen haben zunächst heldenhaften Widerstand geleistet, wur¬
den aber nach einigen Stunden überwältigt und zogen sich
aus Sidi Varani zurück. Während des9.Dez. und am gestri-
gen Tage fanden zwischen den feindlichen und unseren Trup¬
pen Kämpfe von einer außergewöhnlichen Heftigkeit statt.
Die Schwarzhemdendivision„Z. Ianuar" und die1. Libyiche
Division haben Angriffen standgehalten und brachten dem
Feinde überaus schwere Verluste bei. In dem Gebiet
dauern erbitterte Kämpfe an. In einem dieser Kämpfe fiel
an der Spitze seiner libyschen Bataillone General Maie.ti.
Unsere Luftwaffe überflog während all dieser kämpse das
Schlachtfeld und warf dabei Bomben auf die feindlichen
Panzerformaiionenab. die außerdem mit Maschinenge¬
wehrfeuer bestrichen wurden.

An der griechischen Front ist der Tag ohne bemerkens¬
werte Aktionen verlaufen.

Ungarn und Jugoslawien
Außenminister Lsaky in Belgrad.

Belgrad. 11. Dez. Der ungarische Außenminister Graf
Lsaky traf Mittwoch mit seiner Begleitung zu einem zweitä¬
gigen Staatsbesuch in der jugoslawischen Hauptstadt ein.
Zur Begrüßung hatte sichu. a. auch Außenminister Cin-
car-Markowit'ch aus dem Bahnhof eingefunden. Ferner
sah man den deutschen und den italienischen Gesandten. Die
Hauptstraßen der Stadt waren mit jugoslawischen und un¬
garischen Fahnen geschmückt.

Graf Csaky gab der jugoslawischen Presse Line Erklä¬
rung, in der er aus die herzlichen Beziehungen zwischen
Ungarn und Jugoslawien hinwies, die nicht nur das Er¬
gebnis der Besuche zahlreicher Staatsmänner seien. Dem
Vertreter der„Politika" gegenüber erklärte Csaky noch, daß
die Grundlagen der guten Beziehungen zwilchen beiden
Ländern vor allem die geographischeLage und die gegen¬
seitige Achtung seien. Seine jetzige Reise nach Belgrad sei
ein A: druck der Politik des Friedens.

Helden-er Westfront
Neue Ritterkreuzträger des Heeres

DNB Berlin. 11. Dez. Der Führer und Oberste Be-
fehlshaber der Wehrmacht hat aus Vorschlag des Oberbe»
-ehlshabers des Heeres. Generalfeldmarichall von Brau-
chitsch, das Ritterkreuz des-Eisernen Kreuzes an folgende
Offiziere und Unteroffiziere des Heeres verliehen:

Hauptmann Soeth.  Abteilungskommandeur in einem
Artillerieregiment; Hauptmann Eder,  Bataillonsführer
in einem Infanterieregiment; Feldwebel Kluth.  Zugfüh¬
rer in einem Schützenregiment: Unteroffizier Brügge¬
mann,  Gruppenführer in einem Infanterieregiment; Un¬
teroffizier Moder,  Gruppenführer in einem Schützenre¬
giment.

- «
Hauptmann Soeth  erzwang durch sein überraschendes

Erscheinen und sein geistesgegenwärtiges Verhalten den
Weg in den Südeingang von Belfort und eroberte mit we¬
nigen Leuten ein Fort. Mit diesem Fort fielen die aeeig-
nctenB-Stellen des Geländes in deutsche Hand und der
Eesamtoerlaus des Kampfes der Division um Belfort
wurde so ausschlaggebend beeinflußt, daß der Handstreich
auf die Festung glückte und langwierige Kämpfe der
Truppe erwart blieben.

Hauptmann Eder  hat sich bereits beim Durchbruch
durch die Felsenstellung bei Will dadurch hervorragend
ausgezeichnet, daß er sich persönlich an die Spitze keiner
Stoßtruppen setzte und allein vier Bunker nahm, die den
Panzerabwehrgraben flankierten Am Lys-Kanal erzwang
er an der Spitze einer Kompanie den Kanalübergang und
brach vier Kilometer tief in die feindliche Stellung ein;
hierdurch wurde der Durchstoß des Regiments bei Cleith
-rmögiicht, der zur KapUulalion des belgischen Heeres
führte. Auch bei Nieuport erzwang Hauptmann Eder den
Kanalübergang, hielt die Stellung gegen unter Panzer-
sinsatz geführte Gegenangriffe und schuf die Voraussetzung
für die Vernichtung der Royal Fulileers und die Inbesitz¬
nahme des umfangreichen englischen Krigesmaterials. das
nach England hätte verfrachtet werden sollen.

Feldwebel Kluth  erhielt nach der Gefangennahme
des Generalstabes der französischen9. Armee den Auftrag,
die 34 Offiziere des Generalstades zusammen mit 10» ge¬
gangenen Franzosen in Le Catelet gemeinsam mit 18
Mann und einem Pak zu bewachen. Am Abend des Tages
ging Le Catelet wieder verloren. Französische Panzer, dar¬
unter schwerste Wagen, und ein französisches motorisiertes
Bataillon drangen in die Stadt wieder ein. Feldwebel
Kluth sperrte seine Gefangenen in einen Keller und ver¬
teidigte das Haus wie eine kleine Festung. Vergeblich ver¬
ruchten die Franzo'en mekrsich mit Panzern und Schützen
an das Haus bsranzukommen. Am näckckten Morsen wiird-

Hecoweoei«umy von zwei 34-Tonnen-Panzerwaqen und
;wei französstchen Kompanien erneut angegriffen. Cr
machte durch mehrere Pakschüsse einen der großen Panzer
movovrierunfähig, zerstörte alsdann die Ketten durch eine
geballte Handgranatenladung und vernichtete die Bekat-
;ung, als sie den Panzerwagen verlosten wollte. Während
dieser Kamesi hatte sich die Zahl seiner gefangenen Offi-
ö'Ere auf 62, die der Mannschaften auf 150 erhöht. Feld¬
webel Kluth hielt sein Haus in Le Catelet bis zum Ein¬
treffen von Entsatz und erreichte aus diese Weise, daß der
gesamte Eeneralstab der 9 ftanzösischen Armee endgültig
:n deutsche Gefangenschaft geriet.

Unteroffizier Brüggemann  stieß mit seiner Krad-
Autzengruppe am Eingang von Frainbault hinter einer
Kurve plötzlich auf eine ruhende französische motorisierte
Truppe die sich durch einen Panzerwagen und mehrere
Gewehrschüßen sicherte. Als Unteroffizier Brüggemann sah,
Niß die Gewehrschützen in Stellung ainaen und sich das
Geschütz des Panzerwagens auf seine Gruppe richtete, ließ
er seinen Fahrern Gas geben und fuhr beschleunigt dicht
an den Panzerwagen heran. Er öffnete die Klappe des
Panzerwagens und zwang mit der Maschinenpistole die
Besatzung zum Aussteigen. Gemeinsam mit einer zweiten
Kradschützengruppe fuhr er mit seiner Kruppe in den Ort
hinein und zwang die völlig überraschten französischen
Mannschaften der Panzerwagen zum Aussteigen und die
Jauoniere zum Entladen und Umdrehen ihrer Geschütze.Tl» der französische Kommandant herbeieNte. dem Führer

Meiten deutschen Gruppe, Unteroffizier Wolf, leine
Waffe zu entreißen, richteten die beiden deutschen Unter¬
offiziere ihre Maschinenpistole auf den französischen Offi¬
zier Unter diesem Eindruck verweigerten die französischen
Soldaten den Gehorsam, als ihr Kommandant Ne zum
Widerstand aufforderte. So hielten die beiden Kradqrup-
pen den starken Gegner in Schach, bis der Rest des Krad-
zuges und bald darauf auch eine Kompanie eintrafen.

UnteroffizierM o de r ist mit seiner Kradschützengruppe
in der Nacht mitten durch dichte französische Kolonnen in
den Ort St. Florentin hineingefahren. Er ist zum Kampf
abgesessen. als Panzer und Panzerpioniere vor französi¬
schen Fahrzeugsperren festlagen. und bat beiden voraus
in rücksichtslosem Draufgängertum den Feind angegriffen.
In zweistündigem nächtlichen Nahkampf hat er mit der
blanken Waffe zahllose Französin niedergemacht oder ent¬
waffnet. Schließlich hat er in St. Florentin einer französi¬
schen Kolonne von 60 Lastkraftwagen mit zwei Gefechtsein¬
heiten Panzern den Rückuig versperrt und sie zur lieber«
abe gezwungen Diese Taten waren entscheidend dafür,
aß der Vormarsch der Division nicht in St. Florentin auf¬

gehalten wurde und die Selne-Uebergäng« in Besitz ge-nomm°n werden konnten.

Generalfeldmarschall von Brauchilsch im Osten
Besichtigung-er Standorte im Generalgouvernement und in

Ostpreußen
*

Berlin, 11. Dez. Seit einigen Tagen weilt der Ober¬
befehlshaber des Heeres, Generalfeldmarschallv. Brauchitsch,
bei den Truppen im Osten. Die Reise führt zu einer großen
Zahl von Standorten des Heeres im Bereich des General¬
gouvernements und Ostpreußens. Sie verfolgt den Zweck
einer Besichtigung der hier stehenden zahlreichen Truppenteile,
ihrer Unterkünfte und Wohlfahrtseinrichtungen.

Der Oberbefehlshaber des Heeres konnte sich bereits in
den ersten Tagen seines Aufenthaltes davon überzeugen, daß
während des letzten halben Jahres hinsichtlich der Unter¬
bringung der Truppen, der Exerzier- und Uebungsplätze und
damit der Bedingungen für einen geregelten militärischen
Dienstbetrieb, ebenso aber auch auf dem Gebiet der Fürsorge
große Fortschritte gemacht worden sind. Fast jeder Truppen¬
teil verfügt über ein Soldaten- bzw. Kameradschaftsheim,
nicht selten auch über ein Kino. Die Verbesserung der Eisen¬
bahnen und Straßen gestattet die Durchführung eines Ur¬
laubsplanes. Die Ausbildung der Truppe ist in gutem Fort¬
schreiten. Der Gesundheitszustand der Truppe ist ausge¬
zeichnet.

27 Tote , 8VVerletzte auf der »Carrravoir Kastle-
Montevideo, 12. Dez. (Eig. Funkmeldung.) Die berechtigte

Annahme, daß die Zahl der Toten und Verwundeten auf der
„Earnavou Castle" höher ist als zugegeben, hat sich nachträg¬
lich bestätigt. Von Besatzungsmitgliedern ist während ihres
Stadturlaubs durchgesickert, daß das Seegefecht mit dem deut¬
schen Hilfskreuzer 27 Tote und 80 Verwundete gefordert hat,
worunter viele Offiziere sein sollen. Die Verletzungen waren
teilweise so schwer, daß die Acrzte des britischen Hospitals mit
Operationen an Bord überlastet waren. Um die Verluste zu
vertuschen, hatte sich der Kommandant geweigert, die Ver¬
letzten ins uruguayische Militärlazarett einzulicfern.

Keine Verhandlungen über Stützpunkte
zwischen USA . und Mexiko

Mexiko-Stadt, 12. Dez. (Eig. Funkmeldung.) Das mexi¬
kanische Außenministerium gab für die Presse eine Erklärung
ab, in der es heißt, einige Nachrichtenagenturen Hutten die
Mitteilung verbreitet, daß zwischen Mexiko und den Vereinig¬
ten Staaten die Frage der Ueberlassung von Zerstörern der
amerikanischen Marine gegen die Erlaubnis, auf mexikani¬
schem Boden Flotten- und Luftstützpunkte zu errichten, ge¬
prüft werde. In Beziehung darauf gebe das Außenministe¬
rium bekannt, daß die betreffende Nachricht einer Grundlage
völlig entbehre.

Die Philippinen von heftigem Sturm heim-
gesucht — 81 Todesopfer

Manila, 12. Dez. (Eig. Funkmeldung.) In der vergan¬
genen Woche wurden die Philippinen von einem heftigen
Sturm heimgesucht, dem, wie Associated Preß meldet, 81
Menschenleben zum Opfer fielen. Allein auf der Insel Eal-
leia kamen 60 Einwohner um. Laut Bericht des Gouverneurs
der Provinz Albah wurden dort mehrere hundert Personen
verletzt. Großer Schaden wurde an Gebäuden und der Ernte
angerichtet. Der Gouverneur forderte dringend Lebensmittel,
Kleidungsstücke, Baumaterialienund Medikamente an.-

Äeneralselömarschall v. Rundstedt 65 Jahre
Einer der bewährtesten Offiziere des alten und auch des

neuen Heeres, Generalfeldmarschall Gerd von Rundstedt,
wird am heutigen 12. Dezember 65 Jahre alt.

Gerd von Rundsteüt. der einer attmärkijchen Familie
entstammt, trat 1892 als Leutnant beim Infanterieregiment
83 ein und kam bereits im März 1900 in den Generalstab,
dem er nach einem Frontkommando als Kompaniechef auch
während des Weltkrieges angehörte. Nach dem Krieg wurde
er in der Reichswehr ständig mit wachsenden Aufgaben be¬
traut, die ihn schließlich nach Berlin führten Hier war er
als Generalleutnant Kommandeur der3. Division und Be¬
fehlshaber im Wehrkreis3 und vom1. Oktober 1932 an als
General der Infanterie Gruppenkommandeur. Während
des militärischen Ausnahmezustandes für Berlin und
Brandenburg in den Iulitagen 1932 wurde von Rundstedt
als zuständiger Militärbefehlshaber wegen seines Einschrei¬
tens gegen die sozialdemokratischeRegierung in Preußen
der weiteren Oeffentlichkeit bekannt. Beim Einmarsch ins
Sudetenland führte er einen Teil der deutschen Truppen
und schied kurz darauf unter Ernennung zum Chef des In¬
fanterieregiments 18 aus dem aktiven Dienst aus. Im
deutsch-polnischen Krieg wurde Generaloberst von Rundstedt
dann als Oberbefehlshaber der Heeresgruppe Süd verwen¬
det, die er mit glänzendem Erfolg führte. Für seine hervor¬
ragenden Verdienste im Polenfeldzug wurde er mit dem
Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz ausgezeichnet. Anschlie¬
ßend wurde er als Oberbefehlshaber Ost vorübergehend an
die Spitze der Militärverwaltung in den besetzten ehemals
volnischen Gebieten gerufen. Im Feldzug gegen Frankreich
leitete er als Oberbefehlshaber die HeeresgruppeA und
wurde nach.der siegreichen Beendigung des Feldzuges zum
Generalfeldmarschall befördert.

Des Führers Glückwunsch an General-
seldmarschall von Rundstedt

Berlin,  12 . Dez. (Eig. Funkmeldung.) Der Führer
und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht richtete an General,
feldmarschall von Rundstedt anläßlich seines 65. Geburtstage-
das folgende Telegramm:

„Nehmen Sie, Herr Generalfeldmarschall, zu Ihrem heu¬
tigen Geburtstag meine aufrichtigsten und herzlichsten Glück¬
wünsche entgegen.

Indem ich Ihnen für Ihren weitere« Lebensweg alles
Gute wünsche, gedenke ich Ihrer für das deutsche Heer und
die Nation geleisteten Verdienste auf das Dankbarste,

gez. Adolf  Hitler ."
Gleichzeitig ließ der Führer Generalfeldmarschall von

Rundstedt fein Bild mit einer herzlichen Widmung über-
reichen.

Neues aus aller Welt
** Kriegsverdienstkreuz für Heinz Goedccke. Aus Anlaß

des so Wunschkonzertesfür die Wehrmacht hat der Führer
dem Gestalter der Wunschkonzerte. Heinz Goedecke. das
Kriegsverdienstkreuz2. Klasse verliehen. Reichsminister Dr.
Goebbels überreichte Heinz Goedecke diese Auszeichnung zu¬
gleich mit seinem Bilde mit herzlichen Worten.

** Zwillingsbrüder feiern 80. Geburtstag. In Merkers¬
hausen(Mainfranken) beging dieser Tage der Bürger Au¬
gustin Dömling seinen 80. Geburtstag, ebenso sein Zwü-
lingsbruder Nikolaus Dömling in Großwenkhe:m. Trotz sei¬nes hohen Alters verrichtet Augustin Dömling noch alle
Feldarbeiten.



Geüenktage

Mus dem HeimatsebieW
12 . Dezember.

1838 Der bayerische FeldmarschallKarl Philipp Fürst von
Wreede zu Ellingen gestorben.

1863 Der norwegische Maler Edvard Munch in Leeiten
geboren.

t865 Der Forschungsreisende Karl Georg Schillings in
Düren geboren.

1912 Prinzregent Luitpold von Bayern in München gest.
1916 Friedensangebot der Mittelmächte.
1939 Die „Bremen" wieder in die Heimat zurückqekehrt.
Sonnenaufgang 9.28 Sonnenuntergang 17.10
Mondaufgang 16.13 Monduntergang 6.24

Darum nämlich!
NSK . „Nun mach noch einmal solchen Witz, Benno ! Jetzt

jchchon willst du das Weihnachtspäckchen sür deinen Bruder
aufgeben? Liegt denn der am Aequator ?" Benno schnitt sich
ein Stück Wurst aufs Brot : „Hast du nicht gelesen, baß man
Feldpostpäckchen zum Weihnachtsfest möglichst in der ersten
Dezemberwoche, spätestens aoer bis zum 15. Dezember auf¬
gehen soll?" „Erste Dezemberwoche? Lächerlich! So ein Päck¬
chen schaukelt dock nicht drei Wochen durch die Landschaft!
Vier Tage geht die Post bis zu meinem Sohn , das genügt
fürs Wechnachtspäckchen!" „Dann riskierst du aber, daß es
verspätet ankommt !" „Vorige Weihnachten hat 's doch auch
geklappt! Warum denn diesmal nicht?"

„Du hast wohl mit den Ereignissen nicht Schritt gehal¬
ten ! Zwischen Weihnachten 1939 und 1940 ist ein himmelwei¬
ter Unterschied. Damals hatte die Reichspost nur das deut¬
sche Reichsgebiet mit dem Generalgouvernement zu betreuen.
Und jetzt? Pom Nordkap bis zur spanischen Grenze geht der
Bogen ! Ueberall wird bei unseren Soldaten Weihnachten ge¬
feiert . Stell dir mal die Flut von Paketen und Päckchen ne¬
ben der anderen Weihnachtspost vor ! Die Reichspost hat
diesmal nicht nur einen extralangen Arm , sondern auch
einen extrabepackten! Daran müssen Wir denken. Wäre doch
schade, wenn dein Sohn zum Fest ins Leere gucken müßte,
nur weil der Vater daheim den Anschluß verpaßt hat ." Zinn.

— Wertbriefdienst mit Elsaß und Lothringen . Am 1. De¬
zember ist der Wertbriefdienst im Elsaß und in Lothringen,
auch zwischen dem Reichspostgebiet und diesen Gebieten , nach
den innerdeutschen Vorschriften ausgenommen worden.

— Lehrheft zum Nachweis der Ausbildung . Nach den bis¬
herigen Bestimmungen über die Ausstellung . Führung und
Aufbewahrung des Lehrheftes verblieb das Lehrheft bei den
Prüfunqsakten der zuständig ?« Industrie - und Handelskam¬
mer. Der Reichsarbeitsminister hat entgegen dieser Hebung
in einem neuen Erlaß mitgeteilt , daß er in Zukunft gegen
die Ueberlassung des Lehrh -ftes an den Lehrling nach Be¬
endigung der Lehre unter der Voraussetzung nichts einzü-
wenden hat . daß nach diesem Zeitpunkt weitere Eintragun¬
gen im Lehrheft nicht mehr vorgenommen werden. Diese
Neuregelung ist deshalb wesentlich, weil nunmehr der Lehr¬
ling das Lehrheft auch nach Beendigung der Lehrzeit zum
Nachweis seiner Berufsausbildung verwenden kann.

— Sonn - und Feiertage bei der Standgeldbercchnung.
Der NstchSverkohrsnnnister bat eine 24. Verordnung vom 43.
November 1940 zur Eisenbahnverkehrsordnung erlassen, die
mit dem 20. November 1940 in Kraft getreten ist. Danach
gelten Sonn - und Feiertage , an denen auf Grund einer
Verordnung des Neichswirtschaftsministers Eiscnbabngüter-
wagen vom Absender heladen oder vom Empfänger entladen
werden müssen, für den Lauf der Be- und Entladefrist und
für die Berechnung des Wagenstandgeldes als Werktage.
Nach der bisher gültigen 18. Verordnung vom 80. Novem¬
ber 1989, die gleichzeitig aufgehoben wurde , galten die Sonn-
und Feiertage , an denen auf Grund der Verordnung des
Reichswirtschaf .sministers vom 80. November 1989 Eiien-
bahngüterwagen vom Empfänger entladen werden müssen,
für den Lauf der Abnahmefrist und die Berechnung des Wa¬
genstandgeldes alS Werktage. Diese B stimmuna ist also
nunmehr sinngemäß auf alle Fälle erweitert worden , in
denen auf Grund einer Verordnung des Reichswirtschafts-

-Ministers auch die Beladung von Eisenbahngüterwagen durch
den Absender an Sonn - und Feiertagen erfolgen muß

Fa/ / Dr/akKae/

Vorbereitungen für Weihnachten. Näher und näher
rückt das Weihnachtsfest . In allen Haushaltungen sind die
Vorbereitungen voll im Gange . Mit den ersten Lebkuchen,
Svringerle und Zuckerbrötchen, die von den Hausfrauen selbst,
wenn auch in geringerem Umfang , gebacken werden , kommt
der vorweihnachtliche Duft in die Behausung . Diese Süßig¬
keiten nehmen dann natürlich auch ihren Weg In den Sol¬
daten , die fern der Heimat weilen und dort Weihnachten
feiern . Wohin man kommt, überall ist man mit dem Packen
von Feldpostpaketen für Angehörige . Verwandte oder Be¬
kannte beschäftigt. An Arbeit fehlt es also den Hausfrauen
nicht, denn der gründliche Weihnachtshausputz -ist zu bewäl¬
tigen und vieles andere noch. Hochbetrieb herrscht infolge
des Ansturms von Paketen auf dem Postamt . Zu Bergen
türmen sich die großen und kleinen Pakete , die täglich ein-
laufen und dann mit der ' Eisenbahn ihre Fahrt an die Be¬
stimmungsorte antreten , wo sie von den Empfängern vor
und an Weihnachten mit Sehnsucht erwartet werden . Darun¬
ter sind wieder Feldpostpakete , die bis in den hohen Norden
geschickt werden . Die Partei trifft zusammen mit der NS-
Frauenschaft ebenfalls ihre Vorbereitungen für eine weih¬
nachtliche Beschenkung der Soldaten . Im Rathaussaal sind
die Feldpost -Liebespakete aufgestapelt und in diesen Tagen
werden sie ihre Reise zu den Feldgrauen , zu den Söhnen
der hiesigen Stadtfamilie , antreten und viel Freude bringen.

Ausstellung der Frauenarbeitsschule
Wieder hat die Leiterin der Frauenarbeitsschule von

Wildbad es auf sich genommen , den Bewohnern ihrer Stadt
durch eine Ausstellung zu zeigen, was in ihren Räumen zum
Besten des Gesamten geleistet wird . Trotz Krieg und Be¬
schränkung im Material hat sie es gewagt, und ihre Ar¬
beiten zeigen es, daß sie ein Recht dazu hatte.

Wieder ist es ein schönes, erfreuliches Bild , das von fleißi¬
ger, guter , geschmackvoller Arbeit zeugt und vor allem von
dem Vermögen , alles bis aufs letzte auszuwerten für etwas
Nützliches und Notwendiges und ihm noch gute Form un¬
schönes Aussehen zu verleihen . Das zeigen vor allem die
schön gestickten Blusen , die fein verzierten Tischdecken, die
aus Wollresten selbst gewebten Kissen.

Wieviel Mühe hat es gekostet, aus all den größeren und
kleineren Stoffstücken die Kleider herzustellen, die für jede
Trägerin eine eigene Note haben . Nicht zu vergessen sind
die Hausschuhe aus alten Filzhüten , denen man es geradezu
ansieht , mit wieviel Freude und Liebe sie gearbeitet wurden.
Ueberhaupt weiß man sofort , wenn man das Gesamte über¬
schaut, daß dies nur geleistet werden konnte, weil zwischen
Lehrerin und Schülerinnen ein gutes Einvernehmen besteht,
sodaß sie zusammen freudig und willig der oft mühsamen
Arbeit sich hingeben . Nur so ist auch die Vielseitigkeit in
jetziger Zeit zu verstehen und die Bereitwilligkeit keine Mühe
zu scheuen, wenn es gilt das Letzte noch auszuwerten.

Wir danken der Leiterin und den Schülerinnen , daß sie
uns ' Wieder mit einer so guten und ' geschmackvollen Ausstel¬
lung erfreut haben.

Aenderungen im NS -Reichskriegerbund
Für jede Ortsgruppe der Partei eine Kriegerkameradschaft

Die Entwicklung des Reichskriegerbundes hat in den letz¬
ten Jahren einen starken Aufschwung zu verzeichnen. Die
Zahl der Mitglieder , die Anfang 1939 2„3 Millionen betrug,
ist auf rund 4 Millionen angewachsen, die in etwa 42 000
Kriegerkameradschaften , 900 Kreiskriegerverbänden und 13
Gaukriegerverbänden zusammengefaßt sind. Zur organisato¬
rischen Erleichterung der Bundesarbeiten werden gegenwär¬
tig einige Aenderungen durchgeführt ; so wird zum Angleich
der Untergliederungen des Bundes an die gebietsmäßige Ein¬

teilung der Partei für . jeden Ortsgruppenbereich der Partei
eine allgemeine Kriegerkameradschaft bestimmt, die ihren
Nachwuchs künftig nur aus dem Bereich der Ortsgruppe er¬
hält und in sich die gedienten Soldaten aller Truppengat¬
tungen vereinigt . Wo nicht genügend allgemeine Krieger¬
kameradschaften vorhanden sind, werden neue gegründet oder
Traditionskameradschaften in allgemeine umgewandelt . Die
alten Kameraden können in ihren bisherigen Kameradschaf¬
ten bleiben oder lose Traditionstruppen bilden.

13. Monatsgehalt gilt als Weihnachtsgratifikation
In der Praxis sind Zweifel darüber entstanden , ob bei

der üblichen Gewährung eines 13. Monatsgehalts (wie bei der
zweiten Hälfte im Bankgewerbe zum 15. Dez. laut Tarif ) in
diesem Jahre noch zusätzlich Weihnachtsgratifikationen bis zu
25 v. H. des Monatsgehaltes gewährt werden können, ohne
daß hierzu die Zustimmung des Reichstreuhänders oder Son¬
dertreuhänders der Arbeit eingeholt werden muß . Der Reichs¬
arbeitsminister stellte "hiezu fest, daß das 13. Monatsgehalt
in der Regel eine besondere Form der Weihnachtsgratifi¬
kation darstellt und daß es daher auch im Rahmen der Be¬
stimmungen über die Gratifikationen 1940 als Weihnachts¬
gratifikation anzusehen ist. Eine Erhöhung dieser' Zuwen¬
dung oder deren Ergänzung durch weitere Gratifikationen
bedarf also in jedem Falle der Zustimmung des Reichs- oder
Sondertreuhänders der Arbeit . Damit dürfte auch die
steuerliche Behandlung der Dezemberzahlnng für den Krisgs-
zuschlag geklärt sein.

Landesgewerbemuseum Stuttgart , Abteilung Sammlungen,
Kanzleistraße 19

„Schöne Dinge für Dein Heim" — das ist das Motto,
unter dem die diesjährige Weihnächtsausstellung des Landes¬
gewerbemuseums steht. Es handelt sich dabei um eine Schau,
die der Verein für Deutsches Kunsthandwerk , Berlin , zusam¬
mengestellt und in verschiedenen Städten Deutschlands mit
großem Erfolg gezeigt hat . Neben hübschen Geräten aus
Keramik und Glas sind Arbeiten aus Leder, Holz usw. zu
sehen. Die Ausstellung befindet sich diesmal in den Somm-
lungsräumen im Hauptgebäude des Landesgewerbemuseums,
Eingang Kanzleistraße 19, und ist bei freiem Eintritt werk¬
tags von 10 bis 16 Uhr , sonntags von 10.30 bis 12.30 Uhr-
geöffnet.

Höfen a. E ., 11. Dez. Am letzten Sonntag fand hier eine
Führer tagung der Hitler - Jugend  statt . Der K.-
Führer des Bannes und zwei seiner Mitarbeiter gaben den
HI - und DJ -Führern Richtlinien über die Aufgaben des
kommenden Vierteljahres . Ein mit Beifall aufgenommener
Schulungsvortrag von Pg . Kern - Wildbad gab Einblick in
die gegenwärtige Lage und die Bedeutung des Krieges für
Deutschland.

Äus Vsorzheirn
Sein LOjähriges Jubiläum

konnte - er Gartenbau -Verein Pforzheim bei großer Betei¬
ligung seiner Mitglieder begehen. Vertreten waren bei der
Jubiläumsfeier auch Staat und Partei.

Die Treppe hinuntergestürzt
ist in einem Hause der Schillerstraße der 61 Jahre alte Haus¬
meister Ehr . Kling . Er starb im Städt . Krankenhaus an
den erlittenen Verletzungen.

Ein arges Mißgeschick
traf ein Mädchen von hier , das sich bei einem Stelldichein
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einer grollen leickenacliakt

Von
rvSSlldlOOllk

„Nachdem mir in London meine Brieftasche mit meinem
amerikanischen Geld gestohlen worden war , besaß ich nur noch
das wenige englische Geld , das ich in meinem Portemonnaie
trug . Es reichte gerade noch, um meine Hotelrechnung zu be¬
zahlen , ein Taxi zur Bahn zu nehmen , am andern Morgen
in Paris zu frühstücken und dann zum Flughafen hinauszu¬
fahren , wo ich das Flugzeug nach Mailand mit Anschluß nach
Venedig nahm . Meine Fahrkarte und Flugkarte hatte ich
glücklicherweise gekauft, ehe ich dem Taschendieb begegnete.
Am Samstag den 8. Mai , nachmittags , langte ich bei strö¬
mendem Regen auf dem Flugplatz auf dem Lido an . Ich fuhr
nicht nach Venedig hinüber , sondern nahm ein billiges Zim¬
mer in einem Hotel auf dem Lido ."

„Sie hatten also nicht einmal mehr genug Geld , um den
ILnPoretto nach Venedig zu bezahlen ?" fragt Dr . Mazza mit
freundlichem Spott.

„Das war nicht der Grund , denn die Ucberfahrt ist ja
für Fluggäste frei . Ich blieb auf dem Lido, weil ich Venedig
zum ersten Male nicht gerade bei Rcgenwetter sehen wollte.

„Was für ein Idealist Sie sind!"
„Nennen Sie es, wie Sie wollen , Herr Doktor . Jedenfalls

hat mir dieser Entschluß Glück gebracht. — Ich saß also erst

digte mich, wo ich den Schein wechseln könnte — denn die
Banken waren ja schon geschlossen. Man riet mir , ins Hotel
Exzelsior zu gehen ; dort sei ein Spielkasino , und an der Kasse
im Spielsaal würde jedes ausländische Geld gewechselt. Ich
befolgte diesen Rat . Ich erhielt für den Zehndollarschein an
der Kasse des Spielsaales 190 Lire und schaute dann ein wenig
dem Roulette -Spiel zu. Plötzlich kam mir der Gedanke, ich
sollte doch auch einmal mein Glück versuchen."

Der Untersuchungsrichter sieht Gino spöttisch-fragend an.
„Ansgerechnet mit Ihrem letzten Geld wollten Sie Ihr Glück
versuchen?"

„Wenigstens mit einem Teil davon . Hätte ich die 10 Dol¬
lars nicht in der Manteltasche gefunden , hätte ich ja auch aus
meiner Bedrängnis einen Ausweg finden müssen. Ich betrach¬
tete also die Sache als einen Wink des Schicksals. Ich beschloß,
90 Lire für die Hotelrechnung , für Essen und so weiter zu
behalten , die 100 Lire aber auf Schwarz oder auf Rot zu setzen.
Ich kaufte also eine Spielmarke zu 100 Lire und wartete ab,
bis dreimal hintereinander Schwarz gekommen war , um nun
meine Spielmarke auf Rot zu setzen. Im letzten Moment
änderte ich aber meinen Entschluß und setzte, meiner vor¬
herigen logischen Erwägung widersprechend , äuf Schwarz . Ich
gewann . Der Croupier legte zu meiner Spielmarke eine
zweite im gleichen Wert . Ich ließ die 200 Lire liegen . Wieder
kam Schwarz , und nun lagen schon 400 Lire für mich da.
Immer wieder ließ ich mein Geld liegen , immer wieder kam
Schwarz , und immer wieder verdoppelte sich mein Geld . Nach¬
dem ich neunmal hintereinander gewonnen hatte , nahm ich
meinen ganzen Gewinn weg. Die nächste Kugel fiel in Rot.
Während mir noch der Angstschweiß über die Stirn lief, zählte
ich meine Spielmarken durch. Es waren 51 200 Lire . — Wenn
Sie es sich ausrechncn wollen , Herr Doktor . . . Sie werden

«ine halbe Stunde lang auf dem Bett in meinem Hotelzimmer
und überlegte, wovon ich dieses Zimmer bezahlen solle. Ich
beschloß endlich, am Montag früh nach Venedig zu fahren und
dort meine Uhr zu versetzen. Dann ging ich, trotz des Regens,
aus. Da es warm war, zog ich nicht meinen Mantel an, den
ich auf der Reise von London nach Paris getragen hatte, son¬
dern nahm aus dem Handkoffer meine Regenhaut. Ich hatte
sie an Bord, bei der Ueberfahrt von Newhork nach Southamp¬
ton, einige Male getragen und seitdem nicht mehr angehabt.
Zu meiner Ueberraschnngentdeckte ick nun in der Tasche die¬
se- Regenmantels noch einen Zehndollarschein. Ich war froh,
nun wenigstens etwas zu Abend essen zu können. U"d ".rk»'--

sehen, es stimmt genau ."
! „Ja , ja — ich weiß. Die Summe vermehrt sich natürlich
! im Gcwinnfalle im Quadrat . . . das stimmt . Nur Ihre ganze
! Geschichte stimmt nicht."

Gino beachtet diese Bemerkung nicht und fährt ruhig
! fort : „Ich steckte nun 50 000 Lire in meine Taschen und legte

die restlichen 1200 Lire en Plein auf die Null . Ich erwartete
nicht einen Augenblick, daß ich diesmal wieder gewinnen
könnte. Ich wollte diese 1200 Lire — sozusagen aus Dankbar¬
keit — dem Glücksgott opfern , der mir den großen Gewinn
beschert hatte . Der Glücksgott nahm dieses Opfer aber nicht
an : Prompt siel die Kugel in das Nullfach , und ich bekam den

sechsunddreißigfachen Betrag , also 43 200 Lire , ausbezahlt . Ich
besaß nun im ganzen 93 200 Lire . 200 davon ,gab ich als Trink¬
geld für die Croupiers . Dann verließ ich fast fluchtartig den
Spielsaal — aus Angst, daß mich der Spielteufel noch einmal
packen könnte ."

Dr . Mazza strahlt und klatscht in die Hände : „Bravo,
bravo ! Ich mutz Ihnen mein Kompliment machen. Das haben
Sie sich großartig ausgerechnet . . . in der Einsamkeit Ihrer
Zelle ."

„Ich habe Ihnen die reine Wahrheit erzählt ."
„Schön , mein Lieber ! Dann sollen Sie gleich einmal

sehen, wie gut ich es mit Ihnen meine . Ich will versuchen,
ein paar Stützpunkte sür die Glaubhaftigkeit Ihrer . Behaup¬
tung zu schaffen." Der Untersuchungsrichter kramt ein Paar
Augenblicke in seinen Papieren und bringt dann eine Post-
kare zum Vorschein.

Gino erkennt sie sofort: „Wie kommen Sie denn zu dieser
Karte?" fragt er und runzelt die Stirn.

Natürlich denkt der Untersuchungsrichter nicht daran,
Piccirillo bloßzustellen. „Haussuchung, mein Guter ", ant¬
wortet er hastig und hält dann Gino die Textseite der Mrte

§unter die Nase: „Aus dieser Karte, die Sie ein paar Wochen
«nach Ihrer Ankunft in .Venedig erhielten, geht hervor, daß
i Sie Ihrer Schwester in Amerika das Mißgeschick mit dem Ta-
§schendieb mitgeteilt hatten und daß sich Ihre Angehörigen
natürlich wegen Ihrer dadurch entstandenen mißlichen finan¬
ziellen Lage beunruhigten. Ich darf also wohl annehmen,
daß Sie Ihnen dann von der glücklichen Wendung der Dinge
durch Ihren Spielgewinn Mitteilung machten? Ich bin nun
bereit, per Kabel bei Ihren Verwandten in St . Louis an-
fragen zu lassen, ob sich eine derartige schriftliche Mitteilung
Ihrerseits noch dort vorfindet. An dem Poststempel könnte
man dann vielleicht feststellen. . ."

„Ich danke Ihnen sehr für die freundliche Absicht, Herr
Doktor ", unterbricht Ging jetzt. „Aber ich habe von diesem
Spiclgewinn nichts nach St . Louis geschrieben. Ich habe nur
mitgeteilt , daß ich .den mir in London abhanden gekommenen
Betrag wiedererlangt ' hätte ."

„Und weshalb haben Sie , nicht geschrieben, auf welche
Weise?"

„Ich . . . ich habe mich ein wenig geniert ." .
„Des begangenen Mordes ?"
„Nein , des Spielgewinns . Meine Geschwister haben sehr

strenge Ansichten." (Fortsetzung folgt .)



mit seinem Soldaten verspätet hatte . Die verliebte Maid
hatte den Anschluß znr Straßenbahn verpaßt und rannte
nun , um das „Zügle " noch zu erwischen, mit dem Schatz „auf
Leusel holen " nach. Mitten in voller Fahrt wurde plötzlich
die Straßenbahnwagentüre aufgerissen und die Maid hinein¬
geschoben. Der Regenschirm flog hinterher . Zunächst gab es
einmal eine Zurechtweisung des gestrengen Herrn Schaffners
und dann eine Belehrung über die Straßenverkehrsordnung.
Die Fee schlotterte vor Aufregung am ganzen Körper und
ihr Entsetzen steigerte sich, als sie das Fehlen ihres rechten
Stiefeleins bemerkte. Auf der nächsten Haltestelle mußte sie
aussteigen und die Strecke nach dem Schuh absuchen. Ob sitz-
ihn gesunden hat , ist nicht laut geworden . Die Fahrgäste
aber summten das schöne Liedchen vom Soldatenliebchen.

Stadtthrater Pforzheim
„Guiditta ", Operette von Franz Lehar

Die Erstausführung der Operette am letzten Sonntag war
ein voller Erfolg . Die Musik könnte als Opernmusik ange¬
sprochen werden ,sie zeichnet den gesund empfindenden und
eminent begabten Musiker Franz Lehar . Sie verdeutlicht
bei ihrer blühenden melodischen Entfaltung alle Regungen
der handelnden Personen . In den Mittelpunkt der Handlung
ist die rassige Südländerin Guiditta gestellt, die jedem Un¬
glück bringen muß, der sie liebt. In seiner Leidenschaft für
Guiditta wird ein Kolonialoffizier fahnenflüchtig und schlägt
sich als Klavierspieler durchs Leben. Die Heißumstrittene
selbst, die ihren Mann verlassen hat und dem Offizier nach
Afrika gefolgt war , wird Programm - und Revue -Star und
wirft sich Kavalieren an den Hals . Der Offizier findet sie
in einer dieser Situationen und schlägt den Versuch Gui-
dittas der Wiedervereinigung aus . Dieses Bild wird zur er¬
schütternden Tragik . Walter Gaster und Martha Haas sind
in den Hauptrollen beschäftigt. Der zerstörende Zauber einer
schönen Frau wirkt bei Martha Haas als Guiditta vortreff¬
lich. Gesanglich stand sie auf voller Höhe. Walter Gaster
ging in der Darstellung des Offiziers bis an die Grenze des
Leidenschaftlichen, sein Bravourgesang , warm an Kraft , be¬
geisterte außerordentlich . Die übrigen Mitspielenden taten
ihr Bestes, um der Aufführung zu ihrem vollen Erfolg zu
verhelfen . Farbenprächtige Bühnenbilder beeindruckten die
Szenen , das Orchester unter Hans Oldenburger holte alle
Feinheiten der Leharschen Musik heraus , auch die eingelegten
Tänze gefielen. Die Operette , erstmalig in Men 1934 auf¬
geführt , dürfte dem Weihnachtsspielplan seine besondere Note
geben. Wilhelm Neuert -Psorzheim.

15 XssMl.MrMeiHen werüea rioei rage
lang üS5 Zlrökenbilü detzerrstzen
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Oberwälden , Kr . Göppingen . (Von einem Baum erschla¬

gen.) Im Waldteil Breitenlau fiel dem 23 Jahre alten Holz¬
hauer Karl Daiber aus Oberwälden ein Baumstamm , der zer¬
sägt werden sollte, auf den Kops. Der Bedauernswerte wurde
so schwer verletzt, daß er bald nach der Einlieferung in das
Kreiskrankenhaus Göppingen starb.

Heidenheim . (Zn scharf gebremst.) Zwischen dem Stadt¬
teil Aufhausen und der Gemeinde Itzelberg im oberen Brenz¬
tal lam in einer Kurve ein Kraft >vagen infolge scharfen
Bremsens ins Schleudern . Der Wagen stieß mit einem an¬
deren KraftwLgen zusammen . Drei Verletzte mußten ins
Krankenhaus gebracht werden . Beide Fahrzeuge wurden stark
beschädigt.

Weiker/Allgäu . (Vom Zug überfahren .) Der Privatier
Franz Josef Jmmler aus Haus beachtete, als er auf dem
Mg nach Scheidegg sich befand, in der Nähe der Ueberfahrt
in Bächlingen das Herannahen eines Zuges nicht. Der alte
Mann wurde von der Lokomotive erfaßt und sofort getötet.

Wer andern eine Grube gräbt . . .

Tuttlingen , 12. Dez. Aus Aerger und Feindschaft schrieb
eine Frau aus dem Kreis Tuttlingen einen anonymen Brief
an die Staatsanwaltschaft , in welchem sie mitteilte , daß „ein
Wirt aus ihrer Gemeinde jeden Sonntag 10—12 Torten und
auch ziemlich Vesper ohne Marken abgegeben habe". Auch
bereichere sich dieser Wirt dadurch, „daß er für eine größere
Anzahl von Arbeitern ein schlechtes Essen zubreite , damit die
Arbeiter jeden Tag wieder einen Teil ihres Essens zurück¬
bringen und er mit diesem Abfall noch Schweine mästen
könne". Mit dieser Anzeige wollte die Angeklagte erreichen,
daß eggen die Wirtsleute ein Strafverfahren eingeleitet
werde, was auch tatsächlich geschah. Aber diesmal ging der
Schuß nach hinten los . Die Beweisaufnahme ergab , daß die
Vorwürfe und Bezichtigungen der Angeklagten unbegründet
waren . Das Strafverfahren gegen die Wirtseheleute wurde
daher eingestellt und die Angeklagte , die nicht nur leichtfertig,
sondern bewußt der Wahrheit zuwider gehandelt hatte , zu
der gesetzlichen Mindeststrafe von einem M -nat Gefängnis
verurteilt.

Ms -en Nachbargauen
(l ) Karlsruhe . 11. Dezember.

August Gebhard 60 Jahre all . Der Karlsruher Maler
August Gebhard kann am 15. Dezember seinen 60 Ge¬
burtstag begehen. Er stammt aus Eutingen bei Pforzyeim,
beaann als Miniaturmaler , machte seine Studien auf der

Karlsruher Akademie bei Schmidt -Reutte . Feyr una n.
Thoma . Mitten im neuzeitlichen Ringen um moderne Aus¬
drucksformen ging Gebhard seinen eigenen Weg . Gemälde
von ihm besitzen die Galerien in Karlsruhe , Frankonchal
und Worms.

Irankenthal . Die 31 Jahre alte Maria Wolsisser aus
Oggersheim , deren Mann sich im vergangenen Jahr im
Rhein ertränkt hatte , wurde vom Landgericht Frankenthal
zu vier Wochen Gefängnis verurteilt , weil sie ihre sieben
Kinder !m Alter von 1 bis 11 Jahren vernachlässigt hat
und verwahrlosen lieh so daß Viele vom Jugendamt ins
Krankenhaus in Obhut genommen werden mutzten. Die
Kinder waren verlaust und sittlich und moralisch sowie kör¬
perlich völl g heruntergekommen , denn die Mutter fand
keine Zeit für sie, weil sie mit Männern ständig in Kinos
und Wirtschaften unterwegs war . Der Anklagevertreter
hatte sechs Monate Gefängnis beantragt , doch beließ es
das Gericht bei einer Gefängnisstrafe von einem Monat,
die durch die Untersuchungshaft als verbüßt gilt . Strafmil¬
dernd wurden das Milieu und die sich daraus ergebenden
besonderen Umstände gewertet und die Tatsache, daß die
Angeklagte es als Witwe mit sieben unversorgten Kindern
nicht leicht gehabt habe.

»

Landau . (Zwischen den Puffern erdrückt .)
Im hiesigen Bahnhof kam der Arbeiter Cambois von Mühl¬
hofen zwischen die Puffer zweier Wagen und war soforttot.

Ober -Rausstadt . (Odenwälder Komponist ge¬
storben .) Der Ehrenchormeister des Hessischen Sänger¬
bundes Wilhelm Neuroth von hier, ist im Alter von 35 Jah¬
ren gestorben. Neuroth war auch Ehrenvorsitzender des
Odenwälder Musikerverbandes . Auch kompositorisch war erhervorge .reten . Neuroth ist beispielsweise der Komponist
des bereits in den neunziger Jahren herausaeLommenen
Männerchors „Das Modautal " das noch heute gerne von
den Odenwälder Gesangvereinen als Prächtiger Hermatchor
gesungen wird . Bei seiner Beerdigung gaben ihm Gesang¬vereine und Musiküae das lebte Geleit.

Anerkennung für die Arbeiksmänner im Elsaß.
DNB Strahbnrg , 11. Dez Reichsarbeitsführer Kon¬

stantin Hier ! , der in diesen Tagen eine Fahrt zu den
Arbeitsmännern lm Westen unternimmt , besichtigte an ver¬
schiedenen Stellen in Elsaß und Lothringen den Einsatz des
Reichsarbeitsdienstes . Der Reichsarbeitsführer überzeugte
sich von dem hervorragenden Stand der Ausbildung und
Erziehung sowie von der guten Unterbringung der Einhei¬
ten . Der Reichsarbeitsführer sprach den Männern des
Reichsarbeitsdienstes , die zu Aufräumungsarbeiten in der
Maginok -Linie , zur Betreuung der rückgeführten deutschen
Bevölkerung und zur Durchführung von landwirtschaftlichen
Aufgaben eingesetzt sind, seine Anerkennung für di« gelei¬
stete Arbeit aus.

VwiktWstlingm Bmihten FW»
Der Reichsbeauftragte für Papier und Verpackungswesen

hat mit Anordnung vom 31. August 1940 für den Verkehr mit
Säcken aus Spinnstoffen oder Papiergespinsten (Gewebesäcke)
oder Papier (geklebte Papiersäcke) und für den Verkehr mit
gebrauchten Umhüllungsgeweben neue Bestimmungen erlassen.
Darnach sind
s) Kauf-, Tausch- und sonstige Rechtsgeschäfte, die eine Ver¬

pflichtung zur Uebertragung des Eigentums an den ein¬
gangs genannten Erzeugnissen zum Gegenstand haben,
ohne Uebergabe eines auf den Namen des Erwerbers aus¬
gestellten Bedarfsdeckungsscheines verboten;

d) weiterhin ist Gewerbetreibenden , gewerblichen Unterneh¬
mungen und Anstalten verboten , Säcke zu zerschneiden,
aufzutrennen oder zu anderen als Verpacknngszwecken zu
verwenden;

r ) besonderer Genehmigung der Verteilungsstelle für Säcke
bedarf die gewerbliche Vermietung von Säcken, die Ab¬
gabe von Waren mit der Versicherung , daß der Käufer
die zur Verpackung verwandten Säcke zurückgebe (Leih-
sackverkehr) und die Abgabe von Waren mit derVerein-

, Larung , daß der Käufer Säcke gleicher Art und Be¬
schaffenheit zurückgebe (Rückgabeverkehr).
Alle bei Gewerbetreibenden , gewerblichen Unternehmun¬

gen und Anstalten vorhandenen entleerten Gewebesäcke sind
beschlagnahmt . Die Beschlagnahme erstreckt sich auch auf die
künftig anfallenden Gewebesäcke, sie wird mit deren Ent¬
leerung wirksam.

Von der Beschlagnahme sind ausgenommen
1) diejenigen Säcke, die nachweisbar für Verpackungszwccke

leer angeschafft wurden,
2) die im Nahrungsmittelgroßhandel zur Aufrechterhaltung

.des Betriebes unbedingt benötigten Säcke,
S) die aus der Lieferung von Backhilfsmitteln anfallenden

Beutel bis zu 25 lc§ Inhalt,
4) Miet - und Leihsäcke.

Für den Aufkauf entleerter Säcke sind Sacksammelstellen
«reichtet worden und zwar:
s ) in Calw : Württ . Warenzentrale — Lagerhaus Calw,
d ) in *Nagold : Frau Otto Lehre We., Futtermittelhandlung,
c) in Altensteig : Lagerhaus der Württ . Warenzentrale,
ch in Arnbach : Ernst Buchter , Milchtransporte.

Für den Aufkauf der gebrauchten Säcke sind den Sam¬
melstellen Höchstpreise vorgeschrieben.

Die Sammelstellen liefern die Säcke an Sackfabriken ab,
«s ist ihnen verboten Säcke an andere Stellen oder Personen
abzugeben.

Calw , den 5. Dezember 1940.
Der Landrat — Wirtschaftsamt.
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«ttclosit , 12. Oer . 1940

DLNK8LAUNA.
k'ür die uns erwiesene kerrlicke Teiinakme, dl»

wir beim Heimgang unseres lieben llntscklakenen

kaul beider
Lackwärter

erkakren durktsn, danken wir von Herren , kesondsrey
Dank der Kriegerkamersdsckast, der ksdverwailung,
dem luederkranr . dem Herrn Ltsdtvikar und allen
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Im klamen der trauernden Hinterbliebenen:
verte Treiber.

virbenkeict , 12. Oerember 1940
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Kampf der zwei Wetten
Sv Der jetzige Krieg ist eine Auseinandersetzung zweier

Welten : auf der einen Seite steht die kapitalistische
Demokratie,  aus der anderen die soziale Idee.
Jene beherrscht mit 83 Millionen Menschen über 50 Millio¬
nen Quadratkilometer Landfläche , während diese sich mit
130 Millionen Menschen auf ^knapp 1,1 Millionen Quadrat¬
kilometer für ihr tägliches Brot abmühen müssen. Diese
Feststellung traf der Führer in seiner Dienstag -Rede , die
er vor ' Rüstungarbeitern eines Berliner Jndustriewerkes
hielt . In diesem Kampf muß eine Welt zerbrechen. Siegen
wird die, die auf gesunder Grundlage aufgebaut ist und
von jungen , lebensstarken Nationen getragen wird . Wir in
Deutschland kennen Wesen, Ziele und Methoden beider Wel¬
ten : in der demokratischen ist der Arbeiter Sklao » des
Kapitals,  in der anderen steht das Kapital durch die
Wirtschaft im Dienste des Volkes-

Als der Nationalsozialismus in Deutschland lebendig
wurde , wurde er in Deutschland verlacht , im Ausland ver¬
spottet . Heute sind die Spötter da wie dort zu einer anderen
Ueberzeugung gekommen. Sie haben erkannt , daß im Na¬
tionalsozialismus eine ungeheure Macht steckt, die alle ge¬
sunden, lebensfähigen Kräfte an sich zieht. Der National¬
sozialismus entspringt dem wahren Menschheitsideal , das
den Ewigkeitsglauben alles Gesunden , Edlen und Starken
zur Grundlage hat . Wenn man ihm von Seiten der Demo¬
kratie - en Krieg ansagte , dann geschah es aus Furcht , daß
die Ideen des Nationalsozialismus den kapÄLliftischen In¬
teressen der Plutokratien gefährlich werden könnten.

Der Führer hat in seiner Dienstagrede einen kurzen,
aber eindringlichen Abriß von jenen Entwicklungen gege¬
ben, die jetzt zu der grundsätzlichen Auseinandersetzung
zwischen diesen genannten beiden Welten führten , führen
mußten . Er hat dabei zwei Forderungen erklärt , die sich
der Nationalsozialismus im Jahre 1933 stellte: 1. die na¬
tionale Einigung des deutschen Volkes und 2. Beseitigung
der außenpolitischen Entrechtung , wie sie im Versailler Dik¬
tat ihren Ausdruck fand . In Versailles,hat die demokratische
Plutokratie Westeuropas feierlich den Grundsatz aufgestellt,
daß die Aufteilung der Welt in Besitzende und Habenichtse
verewigt werden sollte. Sie haben zwar auch von der Frei¬
heit der Völker gesprochen, verstanden darunter aber Frei¬
heit des Kapitals zu allen ihnen genehmen Aktionen . Wenn
sie von Pressefreiheit sprachen, meinten sie damit das Recht,
daß sie ihre Meinung durch die ihnen unterstellten Zeitun¬
gen der Welt verkündeten.

Der Lebenskampf der Völker muhte über kurz oder lang
zu einer Auseinandersetzung dieser beiden Welten führen.
Die Spannungen , die sich aus den sozialen Gegensätzen de¬
mokratischer Lebensauffassung ergeben , hätten auf dem
Wege der Vernunft gelöst werden können. Der Führer hat
am Dienstag erneut ein Glaubensbekenntnis für eine solche
vernunftgemäße Regelung aller Spannungen inner - und
außenpolitischer Art abgelegt - Die innerpolitischen Pro¬
bleme, wie sie sich in Deutschland vorfanden , sind seit 1933
durch die nationalsozialistische Staatsführung Zug um Z: ^
gelöst worden . Sie hat das Arbeitslosenproblem überra¬
schend schnell gelöst und die deutsche Wirtschaft aus den
Fesseln der Goldwährung befreit unter dem Gesichtspunkt,
daß die sicherste Garantie einer Währung die Arbeitskraft
des Volkes ist. Das Zusammenbrechen der sogenannten
Goldwährungen und die Stabilität der deutschen Arbeits-
Währung hat die Richtigkeit dieses Grundlatzes bewiesen.
Nur die Arbeit  schafft sichere Werte für den Staat wie
für jeden Einzelnen . Wir kämpfen für eine Welt der ge¬
meinsamen Arbeit , der gemeinsamen Sorgen und der ge-
meinlamen Pflichten . Dieser Grundsatz rouküe gleich zu Be¬
ginn des Krieges mit der Einführung des Markensystems
in die Tat umgesetzt: jeder Einzelne erhält so viel wie der
andere , sei er reich oder arm . Un 'ere Feinde haben uns da¬
mals verlacht, heute ' wissen sie, wie richtig dieser Ausdruck
wahren Sozialismus ist.

England hat den Krieg gewollt.  Es hat alle
vernünftigen Angebote hohnlachend ausgeschlagen . Jetzt hat
es den Krieg . Daß sich seine Ziele und Pläne niemals er¬
füllen werden , wird man angesichts der jetzigen Lage Eng¬
lands selbst in London nicht mehr zu bestreiten "wagen.
„Wo der deutsche Soldat steht, kann kein anderer hin ."
Dieses Wort des Führers ist die beste Illustrierung der
augenblicklichen militärischen und politischen Lage . Zwar
hat man noch vor wenigen Wochen in bombastischen Reden
verantwortlicher englischer Staatsmänner geheimnisvolle
Andeutungen von einer bevorstehenden englischen Offensive
gegen den Kontinent vernommen . Darüber ist es jetzt 'ru¬
higer geworden . Der Führer hat ihnen aber mit aller not¬
wendigen Eindeutigkeit erklärt : „Wenn England auf dem
Kontinent wieder Fuß fassen will , werden wir uns erneut
davorstellen : wir haben nichts verlernt , hoffentlich haben die
Engländer nichts vergessen".

Ein Krieg Wird gewonnen durch den G e i st d e r Sol¬
dat e n und durch die Güte der Waffen.  Die deutsche
Wehrmacht ist das Werk des Führers , die deutschen Waffen
das Ergebnis deutscher Arbeil . Deutsche Soldaten und deut¬
sche Rüstungsarbeiter haben die Grundlage für den Sieg
gelegt. Ihnen galt auch der Dank des Führers . Der deut¬
sche Rüstungs - und Munitionsarbeiter hat im Sinne natio¬
nalsozialistischen Kampfes Ungeheures geleistet. Die Waf¬
fen- und Munitionsbestände sind in einer Weise angewach¬
sen, daß sie auch für den längsten Krieg in ausreichendem
Maße zur Verfügung stehen. Der Führer hat erklärt , daß

er weder Prestigeerfolge noch Preftigeangriffe will . Sem
Ziel ist ein siegreicher Friede  und danach die Schaf¬
fung des vollendetsten Sozial st aates der
Welt.  Wenn sich da und dort besorgte Stimmen über die
Länge des Krieges zeigen sollten, dann mögen sich diese
Leute an das Wort des Führers erinnern : „Das deutsche
Volk wird mir dankbar sein, wenn ich lieber in der Zeit
etwas warte und ihm dafür rielr Opfer spare : Granaten
und Bomben sind zu ersetzen, ein Menschenleben aber ist
nicht zu ersetzen." An den Schluß seiner Ausführungen ließ
er mit Dank an Deutschlands Arbeiter einen Blick in die
Zukunft tun , wenn er erklärte : das Neue , das vor uns
liegt , wird eher erreicht werden als das , was wir hinter
uns haben.

Neues aus alter Wett
— Mit dem Fahrrad in den Main . Der 82 Fahre alle

Maurer Adam Berikert aus Unterdürrbdch kubr mit dem
Rad zu seiner Arbeitsstätte nach Heidingsselb am linken
Mainufer entlang . In der Dunkelheit geriet Benkert vom
Weg ab und stürzte mit dem Fahrrad in den Main . Ern
am Nachmittag konnte dir Leiche des Mannes in der Nähe
dev Uvfallstelle geboraen werden.

*» Lysol in der Bierflasche. Die Unsitte . Bierflaschen
auch zur Aufbewahrung anderer Flüssigkeiten zu verwen¬
den. hat wieder einen Todesfall verursacht. Im Kranken¬
haus in Griesbach (Bayer . Ostmark) starb der Gastwirt Jo¬
seph Fuchs oon Parschalling unter großen Schmerzen. Er
hatte aus einer Flasche, in der er Bier vermutete getrun¬
ken. In Wirklichkeit enthielt die Flasche eine Lysollösung.

»» Schlimmer Ausgang eines Spiels . In der Nähe der
Ortschaft Mnnchham (Bayerns vergnügten sich mehrere
Knaben damit daß sie ein Eisenrohr mit Steinen und Erde
füllten und zu oberst eine Ladung Sckstvarzpulvrr aufsetzten.
Die Kinder wollten ans diese Weise das Krachen eine? Ka¬
nonenschusses Hervorrufen . Plötzlich gina die anaezündete

-Ladung rückwärts los Ein Junge wurde so schwer verletzt,
daß er sofort in das Krankenhaus nach Mühldorf eingelic-
fert werden mußte , wo er in bedenklichemZustand darnie¬
derliegt . , ^

Durch einen Steckschlüssel getötet. Bei der Bearbei¬
tung eines Werkstückesan der stillgesetzten Drehbank kam ein
Arbeiter in Brachelen (Rheinlands mit dem Schalthebel in
Berührung , wodurch siw die Maschine plötzlich in Bewegung
setzte. Durch die unerwartete Ingangsetzung der Maschine
flog ein Steckschlüssel heraus , der dem Arbeiter tödliche Ver¬
letzungen beibrackte. „

2* Mit S4 Jahre » noch bei Lex Arbeit . In körperlicher
und geistiger Frische feierte dieser Tage der älteste Vsronie-
ner Bürger , der Schuhmachermeister Franz Xaver Möß in
Psrontsn -Dorf . seinen 94. Geburtstag . Der Jubilar ist
heute noch in seinem Fach tätig.

450 Jahre auf gleicher Scholle. Der Fechheimer Hof.
der größte Erbhof im Amtsgerichtsbezirk Neustadt bei Co¬
burg , kann in der nächsten Zeit ein seltenes Jubiläum feiern.
Aus Grund der Sippenforschung wurde festgestellt, daß der
Hof mindestens 450 Jahre , nachweislich seit 1491, besteht.
Während all dieser Jahre wohnt und wirkt die Sippe der
Hofbauern — früher genannt Hofmann — auf dem statt¬
lichen Bauernhof.

** Tödlicher .Aufschlag. Die bei dem Bauern Steinber-
ger in Neufahrn bei Freising beschäftigte Leni Schteibingrr
wurde durch den HuMilag eines plötzlich scheu gewordenen
Pferdes so schwer verletzt, daß die Verunglückte am folgenden
Tag im Krankenhaus Freising starb.

** Fühlbarer Denkzettel. In geradezu unglaublicher und
übelster Weise hatte ein 46 jähriger Remscheider Fabrikant
in einem Briefe den Leiter des Arbeitsamtes anaegriffen
und beleidig:. Alle Behauptungen waren völlig haltlos.
Jetzt hatte sich der Fabrikant , dessen Alter . Verantwor¬
tungsbewusstsein und Bildungsgrad ihn vor solchen törich¬
ten Entgleisungen hätten bewahren müssen, vor Gericht zu
veiantlvorten . Angesichts der Schwere der Beleidigungen
erkannte das Gericht auf eine Gefängnisstrafe von vier Mo¬
naten.

** Vom Wege abgeirrt «nd ertrunken . In der Dunkel¬
heit kam bei Mülheim -Ruhr ein 69 Jahre al :er Arbeiter aus
Speldorf , als er sich au ? dem Wege zu seiner Arbeitsstelle be¬
fand vom Wege ab und geriet in ein Becken der Kläranlage,in dem er ertrank.

Brasilianisches Marineflugzeug abgestürzt . Ein
Uebungsflugzeug der brasilianischen Kriegsmarine , eines in
Brasilien gebauten Typs , stürzte in der Nähe des Strandes
von Rio de Janeiro ins offene Meer . Me zweiköpfige Be¬
satzung kam ums Leben.

** Europäische Musik für Japan . Die künstlerischen Ver¬
anstaltungen für die 2600-Jahrfeier des japanischen Kaiser¬
reiches fanden ihren Höhepunkt in der Uraufführung von
Musikwerken, die die führenden Komponisten Deutschlands.
Italiens und Ungarns für diese Feier geschrieben batten.

** Kind vom Uhrgewicht erschlage» In der Pfarrkirche
in Feucht (Franken ) ereignete sich ein eigenartiger Unglücks¬
fall . Eine Frau war damit beschäftigt, das Uhrwerk auszu»
ziehen als plötzlich eines der Drahtseile riß und aus etwa 18
Meter Höhe das schwere Gewicht in die Tiefe kürzte . Das
zweijährige Kind der Frau wurde von dem Gewicht am
Kops getroffen und so schwer verletzt, daß der Tod auf der
Stelle eintrar.

** Ende einrs uralten Elefanten . Im Zirkus Krone iu
München ist der Elefant „Brahma ", der als der älteste Ele¬
fant aus Reisen bezeichnet wurde , gestorben. Das Tier ge¬
hörte seit Jahrzehnten zur Zierde der größten Elesant .-n-
herde der Welt . „Brahma " entstammte einem bekannten eu¬
ropäischen Zoo und wurde beim Ankauf durch Carl Krone
als bösartig bezeichnet. Die liebevolle Erziehung Earl
Krones machte „Brahma " dann aber zu einem Mustertier
und zum zweiten Leittier der Elesantenberde des Zirkus
Krone . Seine unheimliche Größe veranlaßte Carl Krone,
für „Brahma " einen eigenen Eisenbahnwagen bauen zu las¬

sen, Ser Sem riesigen alten Tter nun layrzeynreumg em
.Heim wurde . Der Elefant „Brahma " hat das saoenHaste
Aalter von Hundert und etlichen Jahren erreicht Ep soll
schon im Jahre 1865 in dem Festzug anläßlich der Proklama¬
tion der Quees zur Kaiserin von Indien in Delhi geschrit¬
ten sein.

— „Kauf" Lurch Einbruch. In den letzten Tagen sind in:
Oberbergischen mehrfach Embruchsdiebstähle in Kaninchen-
ställe erfolgt Der oder die Diebe hinterließen offenbar als
Abgeltung kür die gestohlenen Tiere bares Geld . Damit
dürste aber den Geschädigten in den meisten Fällen Minder¬
bemittelten nicht geholfen sein. Einbruch bleibt zudem Ein¬
bruch. selbst w-nn das gestohlene Gut mehrfach abgegolten
wird.

** Die Pferde waren schlauer. Ein Fuhrwerksbesttzer. der
sich mit Pferd und Wagen auf dem Wege von Bad Oeyn¬
hausen nach Rehme befand, kebrte in einer Kneipe ein und
blieb dort hängen .- Als er nach zwei Stunden vor die Tür
schaute, hatten die schlauen Pferde sich längst allein auf den
Heimweg gemacht. Sie haben tbrem Herrn eine ante Lehre
erteilt.

** Bei « Hantieren mit eine« Revolver . In seiner Woh¬
nung in Wuppertal beschäftigte sich ein 33 '-ähriaer Mann
mit einem geladenen Trommelrevolver , wobei ein Schutz
losging . Das Geschoß traf den Mann unterhalb des Her¬
zens und blieb dort stecken. Der Verletzte wurde in das Kran¬
kenbaus gebracht, wo er seinen Verletzunaen erlag.

" Nach Schlägerei tot oufgefunde «. In den Morgenstun¬
den wurde in Wuppertal -Cronenberg vor einem Hanse in
der Hauptstraße der 50 jährige Pack?r August Klippe : tot
aufgefunden.. Nack den Angaben von Zeugen soll Klippe : ist
der Nacht gegen 12.30 Uhr vor dem genannten Hause in eine
Schlägerei ve' wickelt gewesen sein, bei der er erheblich ver¬
letzt worden ' it.

** Vom Fernlastzug erfaßt . Auf der Heeßemer-Straße in
Hamm sah der Fahrer eines Fernlastzuges Plötzlich vor sich
im Lichtkegel zwei Personen auftauchen , von denen eine ein
Fahrrad an der Hand führte . Obwohl der Kraftfahrer so
stark bremste daß sich der Anhänger auer zum Fahrdamm
stellte, wurden di? beiden Personen von dem Kraftwagen er¬
faßt . Einer der Fußgänger wurde auf der Stelle getötet , der
andere schwer verletzt.

Lin unsngonebm « Übel, ckss
sich aber leicht uns mit Lrtolg
bekämpfen tsüt . pflegen 8'«
tiosr uns stoptbsut regelmLLig

so,ösöksin Ulks» unck keine ltslksestejinllssrveibleiden ŝlro mitsc«wäkL»<opk-
' Geistesgegenwart eines W-Iaorigen MN s. vorü¬

ber beobachtete der 13 Jahre alte Eisenbahnerssobn Georg
Rott von der Wohnung seiner Eltern aus . daß bei einem
Güterzug zwischen den Bahnhöfen Moosburg und Langen¬
bach «Bayern ) ein Wagen in Brand geraten war Er lief
dem Zug entgegen und veranlaßte den Lokomotivführer
durch kreisförmiges Schwenken seiner Aovve zum Anhalten
des Güterzuges . Die Reichsbahndirektion München bat nun
in einem Schreiben dem geistesgegenwärtigen Jungen , der
durch seine Tat sich als richtiger deutscher Junge und braver
Eisenbahnerssohn erwiesen hat . ihren Dank und besondere
Anerkennung ausgesprochen. Gleichzeitig wurde dem wacke¬
ren Jungen eine Belohnung überwiesen.

** Der älteste Baum des Böhmerwalbcs . Der stärffie
und höchste und vermutlich auch älteste Baumriese des Böh-
merwaldes . eine gewaltige Tanne bei Uhligstal.  ist die¬
ser Tage das Oprer ei« s Sturmes geworden . Der Baum»
riese batte in Mannshöhe einen Umfang von 5 60 m. Seine
Wurzeln glichen an Stärke mittleren Bäumen . Der aestüiHteStamm hat eine Länge von 45 m. Bei einem Sturm im
Jahre 1917 hatte der Baum seine 30 m lange Krone verloren,
seine ganze Höhe würde also 75 m betragen . Das Alter deS
Baumes wird auf 800 bis 1000  Iabre geschätzt.

** Jan Kubelik gestorben. In Prag starb der bekannte
Geigenvirtuose Jan Kubelik im Alter von 60 Jahren.

Grippe -Epidemie in LoS Angeles . Wie aus Los An¬
geles gemeldet wird , ist dort eine Grippe -Epidemie ausgc-
brockien. die sich über ganz Kalifornien auszubretten droht.
In der Stadt Los" Angeles wurden bisher 55 000 Erkran-
rungssälle gemeldet. Etwa 30 Prozent der Schulkinder sind
an Grippe erkrankt . Das Städtische Gesundheitsamt er¬
klärte. die Epidemie befinde sich erst im Ansangsstadium.

^ Patrone « find kein Spielzeug . Ein zehniah -nger Junge
in Moers fand eine geladene Inmnterievatrone mit der er
herumexperimentierte . Nachdem er ein Feuer entzündet
hatte , legte er die scharfe Patrone hinein und stüivte einen
Eimer darüber . Schon bald explodierte die Patrone und
verletzte den Jungen , nachdem sie einen Eimer durchschlagen
hatte an beiden Unterschenkeln schwer.

** Mann über Bord . In Höhe der Ortschaft Mehrum
fiel ein Matrose aus Duisburg von einem aus dem Rhein
fahrenden Schleppzug über Bord in den Strom Da der
Unfall von dem Schiffspersonal nicht sofort bemerkt worden
war . ertrank der Mann Seine Leiche wurde geborgen.

** Drei Greisinnen gasvergiftet . Iu einer Woünung in
der Hindenburgstratze in Rosenheim wurden drei Greisinnen
mit einer Gasvergiftung aufgefundeu . Während die 78 jäh¬rige Mathilde Haindl und die 85 jährige R .'sinä Svorer bc-
ee:ts tot waren , wurde die 80söhlige Anna Mayerhofer noch
lebend angetroffen und in das Krankenhaus gebracht. Mit
ihrem Ableben ist jedoch zu rechnen. Die Ursache des Gas-
unglücks ist wahrscheinlich auf Unvorsichtigkeit zurückzufüh-
ren . da einer der beiden Hähne des Gasberb -L noch orien
stand.

AK?-aoks» rts»
rein : S0ll g Weizenmehl, 1 Päckchen Dr. Oetker . varkin" , 150- 200 g Zucker, 1 Päckchen vr . Selker panillinzutkei , elmo»
So>; ,-1 Lläschchen Pr . llttkrr Num-firoma. 1 Lläschchen vr . vrtker vack-proma Zitrone, 5—4 Iropfe » vr . Oetker Lock-Prorn»
Bittermandei. 1 Li. 4 Lßl. entrahmte Frischmilch oder Wasser. 1 Päckchen vr . Oetker Soßen- oder 1/r Päckchen Puddingpulver
Vonlllr-Orsthmack, 100 g Margarine and Sll g Ninberfcri ' I oder ISO g Margarineg , 125 g Panik flopfens , 15ll—-2SÜg
Nosinrn oder Korinthen, Zum vestieichcn:  Limas zerlassene Margarine , Zum Bestäuben:  Limas Puderzucker,
y per Stollen gelingt auch schon mit 125 g Zelt.
Mehl und . vorhin ' werden gemischt und auf ein Hackbrett slischplattesgesiebt. In die Mitte wird eine Vertiefung eingedrückt.
Zucker, Oewllrze, Li und das mit der Flüssigkeit ungerührte Soßen- oder Puddingpulver werden hincingegcbenund mit einem
leildes Mehls zu einem dicken vrci »erarbeitet, daraus gibt man die in Stücke geschnittene, kalte Margarine , das fringe-
hocktr Ninderfelt, Len Lurch eia Sied gestrichenenOuark und die gereinigten Nosinen skorinthens. Man bedeckt die frühste
mit Mehl, drückt alles zu einem Kloß zusammen und verknetet oon der Mitte aus alle Zuratm ßchneiiM einem glatten leig.
Sollte rr kleben, gibt man noch etwas Mehl hinzu, kr wird zu einer ovalen Platte in der Orößc von etwa ZllxlS em onsgerrM,
zumStallen gcsormt und auf ein gefettetes Sackblech gelegt.
Nockzrit:  70 - Sll Minulcn . i schwacher Mittclhihe. *
Sogleich noch dem Packens . . .reicht malt den Stollen mit zerlassenemfett und bestäubt ihn mit Puderzucker.

Litte auoschltrsdait
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Bmxtsrr
Immer neue Waffen und Munition für die Front / So

schaffen deutsche Rüstungsarbeiter in der Heimat

.

Oben: Bomben in
Reih und Glied.
Jede von ihnen
wiegt 5 Zentner.

Viele Tausend
solcher Bomben

stehen immer für
den Einsatz bereit.
Rechts: Vom glü>
henden Block zum
fertigen Geschoß.
Der Block wird in
die Lochbüchse der

hydraulischen
Presse eingeführt.
Links: „Schwere
Brocken" im rohen
Zustand werden
zur Bearbeitung in
andere Fabrikhal¬
len transportiert.

Darunter : In
einem anderen
Rüstungswerk.

Hier werden die
Gehäuse der kür
England todbrin-
genden Torpedos

hergestellt. Im
B'lde zeigen wir
kne Serienhcrstel-
lung von Torpedo¬

schwanzstücken
Rechts: Ein ande-
rer. Segen für Eng¬

land". Teile von
Minengehäusen.

Unten: Ter letzte
Schliss für die

Granate. Erfah¬
rene Facharbeiter
arbeiten in allen

Rüstungswerken.

Phoro:Presse-Bild-
Zcntrale <4), Welt¬

bild lB - M

richtungen , gesunden, schönen Arveitsräumen , Bade - und Waschgelegenheiien
Erholungsstätten mit körperlicher und geistiger Nahrung gesorgt . Gewiß schafft
der deutsche Arbeiter mit den modernsten Werkzeugen und Maschinen. Gewiß
schasst er nach den besten und genialsten Konstruktionen und Erfindungen . Aber
wie die Köpfe der Ingenieure ihre Konstruktionen , die Betriebsleiter ihre
Organisationen aus dem Fanatismus der kämpferischen Arbeitslotalilät
Deutschlands erschaffen, so steht auch der deutsche Arbeiter an seinem Platze
für die Idee und für den Glauben des nationalsozialistischen Reiches, als
Kämpfer , als Soldat . Das ist das Geheimnis : Der Geist ist es . der Deutsch¬
lands Waffen so unnachahmlich zuverlässig schmiedet.

Ergriffen von diesem Gedanken, gehe ich — schreibt Freiherr von Medem
Weiler - durch die langen Reihen der Drehbänke und Arbeitsplätze , wo dt»
vielen Einzelteile eines modernen Präzistonsgeschützes angefertigt werden.
Jeder Arbeiter steht da für sich allein , von einer Beaufsichtigung sieht man gar
nichts, aber bei dem Werkstück, das er vor sich Hai, geht es meist <rm Bruchteile

In diesem Rüstungswerk , wie in allen anderen ungezählten
deutschen Betrieben der gleichen Art , werden die deutschen Massen ge¬
schmiedet, Geschütze und Maschinengewehre, Granaten und gewaltige
Fliegerbomben . Ein Gang durch seine hohen, luftigen Hallen, vorbei
an Hämmern , Gietzöfen, Drehbänken, vermittelt den Eindruck der be¬
wundernswerten Ruhe und Ordnung , mit denen sich jeder Nrbeitsgang
vollzieht. Man steht — so schreibt Freiherr von Medem in der
„Berliner Börsen -Zeitung " — sinnvoll sich bewegende, aber weder
hastende noch herumstehende Menschen. Man spürt nirgends eine die
Produktion antreibende Peitsche, aber man liest in dem gespannten
Ausdruck jedes Arbeitsgesichtes den eigenen inneren Pflichtbefebl zur
Höchst- und Bestleistung.

Draußen vorm Feinde arbeiten die technischen Wunderwerke
unserer modernen Geschütze mit nie versagender Präzision in den
Händen unserer ebenso zuverlässigen Soldaten . Die deutsche Wehr¬
macht verfügt über eine solch gewaltige Anzahl solcher Waffen, daß
man meinen müßte , nur am laufenden automatischen Band könnten
sie hergestellt sein. Draußen in den feindlichen Zielen schlagen die
deutschen Granaten und Fliegerbomben ein, mit astronomischen Zahlen
kann man Deutschlands Munitionsbestände beziffern. Aber Versager.
Blindgänger , unsere Feinde werden es bemerkt haben , kommen so
gut wie niemals vor . Wo steckt nun das militärische Geheimnis der
Güte der deutschen Massen?

Das Geheimnis ist — die Totalität pflichttreuesten Arbeits¬
einsatzes des geistig hochstehenden 80-Millionen-Volkes der Deutschen
— Totalität , in der jeder einzelne sich des Sinnes und der Verant¬
wortung feiner ihm zugeieilten Arbeit bewußt ist.

Gewiß wird für de« deutsche« Arbeiter in sozialen Etn-

von Millimetern . Der Arbeiter arbeitet nicht
nach Stückzahl, etwa im Akkord. Allein das
eigene Pflichtgefühl des Arbeitenden entschei¬
det über die Anzahl der täglich von ihm ab¬
zuliefernden Stücke. Er schasst Präzisions¬
arbeit , die jeder Prüfung standhält , er leistet
Rekorde — für Deutschland. Man mutz de«
angespannten Gesichisausdruck dieser Männer
erlebt , man muß einmal beobachtet haben, wie
sie in ihrer Arbeit alles um sich herum ver¬
gessen. Dann begreift man , warum unsere
deutschen Waffen so genau und so zuverlässig
sind. Die Totalität deutscher Arbeitspflicht¬
treue und Arbeitsintelligenz ist in sie hinein-
geheimnist.

Wenn Riesenhämmerwerke glühende Riesen¬
stahlblöcke wie Butter pressen, gewaltige Roh¬
linge zu gewaltigen Geschützrohren gezogen
werden und die Funken dabei auslodern , dann
steht der Beobachter wie erschlagen vor solchen
Kraftdemonstrationen der Technik. Das ist ein
Bild , das packt.

Wenn aus den Gietzöfen Stahlbäuche über¬
dimensionaler Fliegerbomben gezogen werden,
die Soldaten der Arbeit mit ihren Werkzeugen
gegen die Gluten des Stahlgusses vorrücken,
dann erlebt man das Rüstungswerk , die Härte
seines Dienstes fast wie ein Abenteuer.

Aber die Menschen, für die dieses alles der
Alltag ihres männlichen Einsatzes ist, aus die
kommt es zuletzt doch an . Der Willensstärke
Ausdruck ihrer Gesichter und ihrer Muskeln
drückt am stärksten aus . was Form gewinnt im
Rüstungswerk : Kraft ! Kraft in Kanonenrohre,
Granaten und Bomben geballt . Kraft , die Tod
und Verderben den Feinden bringen wird.
Kraft schafft Kraft , das ist die Seele des
Rüstungswerkes.
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